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Einladung zum Abonnement. 


Unfere geehrten auswärtigen Lefer bitten wir, 
die Beſtellung der „Danziger Zeitung“ für das 
bevorſtehende IV. Quartal 1891 bei den Poft- 
anftalten baldigft und jedenfalls mehrere Tage 
vor dem 1. Oktober aufgeben zu wollen, damit 
m der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrecung eintritt. 

Abonnementspreis pro Vierteljahr bei allen Poft- 
anſtalten 3 Mk. 75 Pf., pro Oktober 1 Mk. 75 Pf. 

Aufmerkfem zu machen erlauben wir uns 
darauf, daß die „Danziger Zeitung“ die mit 
dem 1. april 1892 in Kraft tretenden wich · 
tigen Geſetze berreffend die Einkommenſteuer 
und betreffend tie Landgemeindeordnung mit 
näheren Erläuterungen der weſentlichſten Be- 
ſtimmungen in mehreren Extrabeilagen in 
Broſchürenform für ihre Lejer bringen wird. 

Im Feuilieton der „Danziger Zeitung“ kommt 
mit Anfang Ontober der neue Roman 


„Daphne“, 


nach A diplomat’s diary by Julien Gordon, 
deutſch bearbeitet von Friedrich Spielhagen, 
zur Veröffentlichung. 


Die Reiterei des Zaren. 


In neuerer Zeit iſt wiederum viel von der 
Verſtärkung der ruſſiſchen Truppen an der Weft- 
grenze des Zarenreiches die Rede geweſen. Nament- 
ſich ſteht jetzt unverhältnißmäßig viel Cavallerie 
dort, obwohl es nicht unweſentliche Geldopfer 
koſtet, dieſe Reitertruppen ſo weit nach Weſten 
vorzuſchieben. Einmal wird nämlich der Pferde- 
erſatz fajt ausſchließlich im Oſten gedeckt, hat alſo 
weite Wege zurückzulegen, dann aber ſind auch 
die Unterhaltungskoſten im Weſten der höheren 
Zutterpreife wegen bedeutend größer. 

Bekanntlich aber ſoll nach dem noch von dem 
verſtorbenen Skobelew entworfenen Plane im 
Augenblicke einer Kriegserklärung eine möglichſt 

roke Maffe der ruſſiſchen Reiterei über die 
ée geworfen werden, um der Bereinigung 
der feindlichen Streitkräfte Schwierigkeiten zu 

Bren 0 den ungeſtörten Forta D eigene 
Mobilmachung zu ſichern. o 

Es wird unter dieſen Umſtänden auch für das 
große Publikum nicht ohne Intereſſe ſein, nach 
neueften und zuverläſſigſten Quellen etwas Ge- 
naueres über den augenblicklichen Stand der 
Reiterei des Zaren zu erfahren. 

Das geſammte ruſſiſche Geer, deſſen Friedens- 
ftärke etwa 800 000 Mann beträgt, während die 
Stärke im Kriege auf ungefähr 2 400 Köpfe 
ſteigt, zerfällt zunächſt in 1 Reſerve- 
truppen, Beſatzungstruppen, Erſatztruppen, Lehr- 
truppen und Grenzwache; den zweiten Theil der 
Landmaht bilden die Koſakenheere, und den 
Schluß machen die Milizen, die Reichswehr und 
die Heereswehr. 

Die formirten Zeldtruppen, die den activen 
Dienſtſtand der Armee ausmachen und ein Garde- 
und ein Grenadiercorps, 17 Armeecorps und ein 
kaukaſiſches Corps umfaſſen, haben an Cavallerie: 
10 Garderegimenter, nämlich 4 Küraſſier-, 2 Dra- 
goner-, 2 Ulanen- und 2 Yufaren - Regimenter, 
2. — ——— 


Ob ein Mann feine Frau zu ſchlagen 
befugt ſei. Herberg 
4) Don Walther Domansky. 


Der Geſandtſchaftsſecretär ſchlenderte gemächlich 
weiter über den Weihnachtsmarkt und that gerade 
— als ob er ſolche grimmige Kälte von dem 

onnigen Zrankreich her gewöhnt war. Nicht 
lange wührte es, und er hatte von neuem eine 
Begegnung, bei welcher er wiederum ein paar 
artige Redensarten machen mußte. Dieſes Mal 
war es Herr Heinrich Treder, welcher ebenfalls, 
auf ſeinen wiedergefundenen Spazierſtock geſtützt, 
— in das Markigewühl gewagt hatte, wobei er 
ich ſorglich bemühte, ſeine Würde zu bewahren. 
Der höfliche Franzoſe verbeugte fih vor dem an- 
geſehenen Rathsherrn und brachte in ziemlich 
geläufigem deutſch, welches er ſich bereits angeeignet 
hatte, die Worte heraus: 

„Soeben habe ich Eure Gattin geſehen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat man auch Einkäufe gemacht, um 
Euch zu überraſchen. ` _ 

Hert Heinrich Treder lächelte verbindlich bei 
dieſer Nachricht, welche feinen Ohren recht will- 
kommen war. So erwiderte er denn auch 
freundlich: 

„Und wer wird ſich Eurer annehmen und Euch 
ein Chriſtgeſchenk verehren, da Ihr doch fremd 
ſeid in dieſer Stadt?“ 

Der Geſandtſchaftsſecretär zuckte ſtatt aller Ant- 
wort die Achſeln mit einem ſauerſüßen Lächeln, und 
es gelang ihm nur ſchlecht, eine gewiſſe Rührung zu 
verbergen. Denn im Grunde genommen hatte er 
heine flatterhafte Natur und beſaß für die kleinen 
Aufmerkfamkeiten, welche die Mitglieder einer 
Familie ſich gegenſeitig darbringen, ein empfäng- 
liches Herz. Das mufte er nun freilich entbehren, 
ſo lange er in dem kalten Norden weilte, fern 
von der geliebten Keimath und von den Seinen. 
Herr Heinrich Treder fand es bald heraus, daß 
er bei dem Franzoſen eine ſchmerzliche Empfindung 
erweckt hatte, und brachte das Geſpräch alsbald 
auf einen andern Gegenſtand. Ohnehin war die 
zugige Ecke, an welcher beide Herren ſtanden, zu 
einer längeren Unterhaltung nicht geeignet. Des- 
halb fand auch das Geſpräch nach einigen höf- 
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während die Armee - Gavallerie - Regimenter ſeit 
einigen Jahren ſämmtlich zu Dragonern formirt 
find. Jedes dieſer Garde-Negimenter führt feinen 
beſonderen Namen, 3. B. Leib-Garde-Grenadier- 
Regiment zu Pferde. 

Der Armee-Dragoner-Regimenter giebt es 46 
mit fortlaufenden Nummern und mit Namen, 
dann kommen: 1 finnifches Dragoner-Reaiment, 
1 &rim-Tataren-Divifion (im Frieden: 2 Escavrtons, 
im Kriege: 1 Regiment); 1 Escadron der Dffiier- 
Cavallerie-Schule, 6 Feld-Gendarmerie-Escadtons 
und 2 Uſſuri-Sſotnien (zur Dertheidigung des 
aſiatiſchen Uſſuri-Gebietes). 


Alle Cavallerie-Regimenter haben im Krieg und 
Frieden 6 Escadrons, mit Ausnahme der 
Küraſſiere, die deren je D zählen. Die 10 Gardekegi⸗ 
menter bilden mit 2 Leibgarde-Don-Koſgten⸗ 
Regimentern und der Leibgarde - Ural - Kojaken- 
Escadron 2 Garde-Cavallerie-Diviſionen zu 8 Bri- 
gaden, während die 46 Armee-Dragoner-Regi- 
menter mit 10 Don-, 1 Ural- und 3 Orenburg⸗ 
Koſaken-Regimentern in 15 Cavallerie-Divifionen 
(Nr. 1 bis 14 und eine kaukaſiſche) zu je 2 Bri- 
gaden vereinigt ſind. ké 

Im Frieden hat jedes Armeecorps feine 
Cavallerie-Diviſion; eine ſteht außer dem Corps- 
verband; im Kriege werden die Infanterie- und 
Cavallerie - Divifionen durch Zutheilung von 
Artillerie zu gemiſchten Verbänden umgeſtaltet. 
Die Geſammtſumme der Escadrons iſt im Frieden 
345, im Kriege 349, R 

Bezüglich der Gollftärken begnügen wir uns 
mit der Angabe einer ſolchen von einem Armee- 
Dragoner-Regiment von 6 Cscadrons, welche im 
Frieden beträgt (die eingeklammerten Zahlen be- 
deuten Nichtcombattanten): 38 (5) Offiziere, 1027 
(65) Mann, 904 Pferde und 42 Zahrjeuge und 
im Kriege: 36 (5) Offiziere, 920 (73) Mann, 
1069 Pferde und 43 Fuhrwerke; der Regiments- 
train beſteht aus 43 Juhrwerken. Die Geſammt⸗ 
friedensſtärke der Cavallerie beträgt Esca- 
drons; die SENG 348 reguläre Escadrons 
mit im ganzen 55 552 Combattanten und 62 106 
Dienſtpferden. 5 

Bewaffnet find die Armee-Dragoner-Regimenter 
mit dem Berdan-Dragoner-Gewehr und dem 
Säbel (Spaſchka). Im Frieden führen Küraſſiere 


und Hufaren Palaſche bezw. Huſarenſäbel, ? 
Co Mecktenb:.. ee 


das erſte Glied der Küraſſiere bei Paraden und 
im Garniſondienſt Lan wg e 12 Gah 


nfanterie 
18 Cadres des Cavallerie-Erſatzes, von denen je 
eine für jede Cavalleriediviſion beſtimmt iſt, nur 
die 2. Garde-Cavallerie-Diviſion hat zwei Cadres. 

Wir wenden uns nunmehr den vielberufenen 
Koſaken zu, die — wie ſchon geſagt — den zwei- 
ten Theil der Landmacht bilden. Dieſe Reiter- 
völker zerfallen nach den Gegenden, in denen ſie 
angefiedelt find, in 11 verſchiedene Heere oder 
Woißkos: Don-, Auban-, Terek-, DOrenburg-, 
Ural-, Aftrahan-, Amur-, Transbaikal-, Gfemi- 
retſchensk-, Uſſuri- und fibirifhes Heer. An der 
Spitze aller ſteht der Großfürſt Thronfolger als 
„Ataman ſämmtlicher Koſakenheere“, während 
an der Spitze eines jeden Heeres wieder ein ſtell⸗ 
vertretender Ataman (Hetman) ſteht. 

Was die militäriſche Brauchbarkeit dieſer 
Truppen e, fo ſteht dieſelbe, nach dem 
jüngſt bei Mittler und Sohn in Berlin er- 
ſchienenen trefflichen Werke „Die ruſſiſche Armee 
in Krieg und Frieden“ gegenwärtig ſo ziemlich 
auf einer Stufe mit den Truppentheilen des 
E EH 


lichen Worten, welche die Beiden wechſelten, ein 
Ende, und das Marktgewühl trennte ſie von 


einander. Herr Heinrich Treder zeigte auf einmal 


ein recht zufriedenes Antlitz, denn die Ausficht, 
von ſeiner Gattin ein kleines Geſchenk zu 
erhalten und darin eine Annäherung zu er- 
bliken, war für ihn höchſt erfreulich. So be- 
ſchloß er denn, dieſe Aufmerkſamkeit womöglich 
noch zu überbieten, und zwar durch ein werth- 
volleres Geſchenk, als er ſonſt zu machen pflegte. 
Vor einer Bude, in welcher ein Goldſchmied ſeine 
Koſtbarkeiten feilhielt, blieb er ſtehen und 
muſterte mit prüfenden Blicken die ausgelegten 
Schätze. der Goldſchmied, ein unſcheinbares 
Männlein, welches jämmerlich fror und die 
Hände in dem Muff feiner Gattin verſteckte, 
pries mit geläufiger Zunge einen Ring an als 
ſchönſtes Geſchenk für die ehr- und tugendfame 
Frau Gertrud Treder. In dem goldenen Reifen 
befand ſich ein gluthrother Stein, welcher 
nur ſo blitzte und funkelte. Nach einigem 
Hin- und Herreden erſtand Herr Heinrich Treder 
glücklich den Ring und machte ſich damit auf 
den Heimweg. Noch niemals hatte er fih fo 
über ſeinen Weihnachtseinkauf gefreut, und ſein 
Geſicht ſtrahlte ordentlich vor Vergnügen. Als 
er einige Schritte weiter vor einer Spielzeug- 
Bude ein paar Kinder ſah, welche mit glänzenden 
Augen nach all' den Herrlichkeiten ſchauten, griff 
er noch einmal in die Taſche und legte einen 
blanken Thaler auf den Tiſch, wofür der Spiel- 
waarenhändler den Kleinen aushändigen ſollte, 
was fie nur immer begehrten. Sowohl der Ber- 
käufer als auch die Kinder blickten erſtaunt auf 
den fremden Herrn, welcher eine ſo ungewohnte 
Freigiebigkeit bewies. Indeſſen wurde das Per- 
langen des Rathsherrn eifrig erfüllt, und nach 
kürzer Zeit rannten die Kinder mit ihren Spiel- 
ſachen heim, um dieſelben ihren Eltern und Ge- 
ſchwiſtern zu zeigen. Herr Heinrich Treder folgte 
hinterdrein, indem er langſam feinem. Haufe zu- 
ſchritt. Als er dort anlangte, begrüßte ihn der 
trauliche Schimmer der Campe, welche Frau Gertrud 
bereits angezündet hatte. Die letztere war ſchon 
vor einer geraumen Zeit heimgekommen und 
waltete emſig in ihrem Hausweſen, weil es vor 


dem Zeſte noch allerlei zu thun gab. Da war | merkte, 
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durch die Poſt bezogen 3,75 
verm 


ſtehenden Heeres. Die Koſaken ſtellen übrigens, 
was wenig bekannt ſein dürfte, auch Infanterie 
und Artillerie auf, ſind aber die geborenen Reiter 
und dienen auch vorwiegend als ſolche. Der 
Staat liefert ihnen nur ihre Zeuerwafſen, den 


Gardekoſaken auch die Montur. 


Jeder Koſak ift wehrpflichtig, braucht dafür 
aber keine Kopfſteuer zu zahlen; er gehört ent- 
weder dem Dienſtſtande oder der Keereswehr an. 
Mit vollendetem 18. Jahre tritt der junge Kofak 
auf drei Jahre in die Vorbereitungskategorie 
ſeiner heimathlichen Ortſchaft, worin er gedrillt 
wird. Dann geht er in die Fronthategorie über, 
in deren drei Aufgeboten er je 4 Jahre, im 


ganzen alſo 12 Jahre lang, verbleibt. Nur 
das erſte Aufgebot dient noch aktiv, 
die beiden anderen ſind beurlaubt, müſſen 
jedoch ſtets dienſtbereit ſein. den Schluß 


des im ganzen 20 Jahre währenden Dienſt⸗ 
ſtandes machen 5 Jahre in der Erſatzkategorie. 
Dieſe hat keinen Dienſt im Frieden mehr, ſondern 
ſoll nur im Kriege jahrgangsweiſe den Abgang 
in der Front decken, nöthigenfalls aber auch noch 
beſondere Truppenkörper bilden. Die Heeres- 
wehr umfaßt ohne Altersgrenze alle wehrfähigen 
Koſaken, ſoweit fie nicht dem dienſtſtande an- 
gehören und dient ausſchließlich zur Bildung 
befonderer Keereswehrtruppenthelle; -fie wird 
nur im Nothfalle durch kaiſerliche Verordnung 
aufgeboten. 

Es beſtehen im Frieden 61/1 Koſaken- Bataillone, 
aus denen im Kriege 19 werden; ferner 
Däi: Koſaken-Cavallerieregimenter und 8 Sſotnien, 
zuſammen 286 Escadrons: im Kriege 868; ſowie 
endlich 20 Koſaken-Batterien: im Kriege 38. Die 
Geſammtkriegsſtärke aller Koſakentruppen giebt 
der neueſte „Gothaer Almanach“ mit 154014 
Combattanten und 159 835 Pferden an. 

Im Kriege dürfte ſomit die Stärke der ge- 
ſammten ruffifhen Reiterſchaaren nicht weniger 
als 209 566 Combattanten betragen — d. h. auf 
dem Papier, und dieſes hat in dieſem Falle die 
fatale Eigenſchaft, in Rußland zuweilen in ganz 
F Widerſpruch zur Wirklichkeit zu 
tehen, 


Deutſchland. 


* Berlin, 27. Septbr. Der Großherzog von 
: hat bekanntlich Gelben- 


Latz wie er ver um Vue S 
Orten nach Cannes zu gehen. Als der Groß- 
herzog nach Gelbenſande kam, hatte derſelbe in 
Genua eine Halsentzündung durchgemacht, war 
ſodann auf der von dort zur See angetretenen 
Reiſe erneut erkrankt und traf in Gelbenſande 
in einem gefundheitlihen Zuſtande ein, der ernſte 
Beſorgniſſe erregte. Häufig wiederkehrende 
aſthmatiſche Anfälle, zu deren Bekämpfung ſehr 
ernſte Mittel angewandt werden mußten, ſchwächten 
den Körper in bedrohlicher Weiſe, und eine Cäh- 
mung der Arme und Kände, der Beine und 
Füße, wie auch der Halsmuskeln verurſachte dem 
Patienten große Beſchwerden. Unter der uner- 
müdlichen perſönlichen Pflege der Großherzogin 
hat ſich der Großherzog allmählich wieder erholt. 
Die Anfälle haben nachgelaſſen, die Lähmung im 
Halfe ift gewichen, die Unbeweglichkeit und Ge- 
fühllofigkeit der Hände und Füße ift im Ab- 
nehmen, und vor allem hat ſich der allgemeine 
Kräftezuſtand weſentlich wieder gehoben. Schon 
feit längerer Zeit hatten die Aerzte eine thunlichſt 
baldige Rückkehr an die Riviera empfohlen. Der 
N rr rere 


der Jeſttags-Kuchen einzurühren, welcher an dem 
morgenden Tage trefflich munden ſollte, und die 
Kausfrau hatte ſich auf den iale des Wohn- 
gemaches eine Schüſſel ftellen laſſen, worin fie 
den Teig zubereitete. Das durch Milch bereits ver- 
dünnte Mehl bildete natürlich den KYaupibeftand- 
theil und wurde mit den zahlreichen Eidottern 
vermiſcht, welche dem Kuchen eine ſchöne, 
gelbe Farbe geben ſollten. dann wurden 
die Rofinen hineingeſchüttet, welche die Kinder 
aus dem fertig gebackenen Kuchen gewöhnlich 
herauszuͤklauben pflegen. Zu dem Bearbeiten 
des Teiges gehörten ein paar kräftige Fäufte, 
und deshalb mußte Gufanne der Hausfrau Bei- 
ſtand leiſten, wobei ihre vollen, rothen Arme 
grell von den zarten Händen der Frau Gertrud 
abſtachen. Herr Heinrich Treder ſah dem Treiben 
eine Weile zu, was er ſchon als Knabe bei feiner 
Mutter gar zu gern gethan hatte. Ja, er ſteckte 
ſich ſogar ein paar Rofinen in den Mund, um 
einen Vorſchmack von den Kuchenherrlichkeiten zu 
bekommen. Dann zog er ſich in ſeine Studirſtube 
zurück, um noch ein Stündchen oder zwei bei 
ſeinen ſtaubigen Akten hinzubringen. Auf feinem 
Schreibtiſche hatte ſich ein ganzer Stoß von Akten 
angeſammelt, und dazwiſchen lugte das Heft mit 
der bewußten Abhandlung unter dem Titel: „Ob 
ein Mann ſeine Frau zu ſchlagen befugt ſei“ hervor, 
als ob es um Fertigſtellung der Arbeit bäte. In 
der That war Herr Keinrich Treder erſt etwa bis 
zur Hälfte der Abhandlung gediehen, senn die Frage 
erforderte reifliches Nachdenken und Nachſchlagen 
in den mancherlei alten Folianten, welche auf 
dem Büchergeſtell prangten. Heute wollte der 
Rathsherr an die Frage, welche den Z3wiſt zwiſchen 
ihm und ſeiner Gattin hervorgerufen hatte, nicht 
erinnert ſein, ſondern ſchob beinahe unſanft das 
Schriftſtück zur Seite, indem er ſich in ſeine 
Akten vertiefte. Dieſelben behandelten ver- 
ſchiedene Angelegenheiten, welche das Wohl und 
Wehe der Stadt betrafen, und Herr Heinrich 
Treder war ein viel zu gemifjenhafter Arbeiter, 
als daß er mit getheilter Aufmerkſamkeit dabei 
geweſen wäre. So zergrübelte er denn beim 
Lejen den klugen Kopf über diefe und 
jene Rechtsfrage, wobei er es gar nicht 
wie die Stunden verrannen. Mit 
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ergaſſe Nr. 4, und 
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Großherzog hat fih ſchweren Herzens entſchloſſen, 
dieſem Rathe zu folgen. 

* [Ein großes Denkmal Kaiſer Wilhelms J.] 
ſoll auch in Magdeburg errichtet werden. Die 
Ausführung des Reiterſtandbildes ijt Herrn Pro- 
feſſor Siemering übertragen. Hinter dem Denkmal, 
deſſen Zertigftellung im Jahre 1896 zu erwarten 
iſt, ſoll eine Exedra von vier Metern Köhe den 
Abſchluß der Anlagen bilden. 

* [Biographie der Kaiſerin Auguſta.] Wie 
dem „B. Tagebl.“ „von beſtunterrichteter Seite“ 
mitgetheilt wird, nehmen die Vorbereitungen zur 
Herausgabe einer ausführlichen Lebensbeſchrei- 
bung der Kaiſerin Augufta ihren ungeſtörten 
Fortgang. Es handelt ſich um die Gewinnung 
eines Lebensbildes, das die Geſchichte von acht 
Jahrzehnten vorführt, und zwar ſteht ein Beitrag 
zur Zeitgeſchichte in Rede, der in jeder Zeile auf 
urkundliche Belege fih ſtützt. die Hausarchive 
zweier fürſtlicher Höfe öffnen ſich, und was 
Preußen oder Weimar als Lücke aufzuweiſen 
ſcheint, das ergänzen die in London ſorglich ver- 
wahrten Jamilienpapiere. Aus dem Privatbeſitz 
fürſtlicher Perſonen, namhafter Gelehrten und 
angejehener Staatsmänner iff bisher außer- 
ordentlich Vieles an die Ordner des ſchriftlichen 
Nachlaſſes der Kaiſerin abgeführt worden. 

* [Das Moltke - Werk.] Don Moltkes Ge- 
ſchichte über den Krieg von 1870/71 find inner- 
halb vier Wochen mehr als 20 000 Stück ver- 
kauft worden. Der zweite Band — in der Reihe 
der erſte — wird gegen Mitte Oktober zur Aus- 
gabe gelangen. Derjelbe umfaßt etwa 21 Druck- 
bogen und enthält neun Briefe Moltkes von ſeiner 
Jugendzeit ab an feine Eltern und ſonſtige Familien- 
mitglieder. Man kann hierbei die Beobachtung 
machen, daß Moltke von früh an in hohem 
Grade Meiſter der deutſchen Sprache geweſen 
iſt. denn man begegnet in ſeinen Briefen aus 
der erſten Lieutenantszeit denſelben Vorzügen der 
Moltkefhen Darſtellungskunſt, welche feine 
ſpäteren amtlichen und privaten Arbeiten auf- 
weiſen. In den Manuſcripten iſt ſelten ein 
Wort durchſtrichen, die Schreibweiſe zeigt ſtets 
einen leicht und ſicher dahinfließenden Charakter, 
die Kandſchrift ift durchweg deutlich und gleich⸗ 
mäßig. Der Inhalt der Briefe verbreitet Dë 
über die verſchledenſten Dinge, Vorfälle und 
Humor 3 jelbft haik- 


lle, G. 
um guien vürpen die Briefe einein 


Areife den erſten vollen Einblick in das Herz des 


großen Feldherrn gewähren. 

* [Der nationalliberale Landiagsabgeordnete 
Baflor Lubrecht] hat wegen Krankheit fein 
Mandat niedergelegt. Er vertrat den Wahlkreis 
Hildesheim feit dem Jahr 1885. Hildesheim hat 
ſonach ſowohl für den Reichstag als für den 
Landtag Neuwahlen vorzunehmen. 


* [Der ſocialiſtiſche Parteitag in Erfurt.] 
Der ſocialdemokratiſche Parteivorftand macht im 
„Vorwärts“ bekannt, daß für den ſocialiſtiſchen 
Parteitag in Erfurt am 14. Oktober folgende 
2 Tagesordnung feſtgeſetzt iſt: 

Mitiwoch, 14. Oktober, Abends 7 Uhr, "Horper, 
ſammlung. Conſtituirung des Parteitages. Jeſtſetzung 
der Geſchäfts- und der Tagesordnung. Wahl einer 
Commiffion für die Prüfung der Vollmachten. 
Donnerſtag, 15. Oktober und die folgenden Tage: 
1. Geſchäftsbericht des Parteivorſtandes. Bericht- 
erſtatter: J. Auer. 2. Bericht der Controleure durch 
G. Schulz. 3. a) Die parlamentariſche Thätigkeit der 
Reichstagsfraction. Berichterſtatter: H. Molkenbuhr. 
b) Die Taktik der Partei. Berichterftatter: A. Bebel. 
LU erer 


einem Mal ſchaute er von den ſtaubigen 
Papieren empor und warf einen Blick nach der 
Uhr, welche auf einem Geſims in der Nähe des 
Fenſters tite. Es war nicht mehr weit von acht 
Uhr, und dieſe Wahrnehmung ließ ihn leiſe 
zuſammenſchrechen. Nicht der Umſtand war es, 
daß er das Abendeſſen verſäumt hatte, was feiner 
Gattin wohl ebenfalls bei dem Drange der häus- 
lichen Geſchäfte widerfahren ſein mußte. Sondern 
um dieſe Zeit pflegte ein vertrauter Ton durch 
die Räume feines Haufes zu klingen, welchen er 
bisher nicht gehört hatte. Es beſtand nämlich in 
den Danziger Familien die Sitte, daß die Mit- 
glieder des Kauſes bei der Dunkelheit des Winter- 
abends ſich gegenſeitig mit Weihnachtsgeſchenken 
zu überraſchen ſuchten. Und zwar geſchah dieſes 
in der Weiſe, daß der freundliche Geber ſich 
in die dunkle Schlafſtube, oder, wo Kinder im 
Kauſe waren, in die Kinderſtube ſchlich und 
dort irgendwo ſeine Geſchenke verſteckte, welche 
dann am Chriſtmorgen unter mehr oder weniger 
lautem Jubel gefunden wurden. Dabei deutete 
der Ton eines Glöckchens, welches der Geber bei 
fih trug, an, daß ein Geſchenk niedergelegt wäre, 
und die Kinder glaubten ſteif und feſt, der heilige 
Chriſt ſelber hätte es gebracht. Kerr Heinrich 
Treder wartete nun auch auf den Ton des 
Glöckchens, denn bis jetzt hatten er und ſeine 
Gattin fih alljährlich zum Weihnachtsfeſte be- 
ſchenkt. Sobald das Glöckchen die für ihn be- 
ſtimmte Gabe ſeiner Hausfrau anzeigen würde, 
wollte er fih ebenfalls aufmachen und den koft- 
baren Ring, welchen er gekauft hatte, Frau Ger- 
trud zum Angebinde in ſhren Schmuckkaſten von 
braunem Sammet legen. Aber eine Viertelſtunde 
nach der anderen verrann und der vertraute Ton 
ließ fih nicht hören. Sollte fein herzlich geliebtes 
Weib den ärgerlichen Zwiſt ſo weit treiben, daß 
ſie das Chriſtfeſt vorübergehen ließ, ohne ihn 
mit einer Gabe zu erfreuen? Herr Heinrich Treder 
ſtützte den Kopf mit dem bereits ergrauenden 
Haar in die Rechte und verfiel in ein trübes 
Nachſinnen. die Abendmahlzeit war vergeſſen. 
und weder die Hausfrau noch Suſanne [dienen 
daran mahnen zu wollen. Aber von dem nahen 
Pfarrthurm — Fea auf Get? ernſte und feier- 
liche Klänge herüber. Es war der Choral: „Bom 


d zum Ac? 
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ſelbe ſtellt die ruſſiſchen und feanzöfi 


B, Berathung des Programm-Entwurfes. Beridt- 
Bun : W. Liebknecht. 5. Beratung derjenigen An- 
träge I“ 3 welche bei den votauf- 
gehenden Punkten der Tagesordnung nicht bereits ihre 
Erledigung gefunden haben. 6. Wahl der Partei- 
leitung und Bestimmung des Ortes, wo ſie ihren Sitz 
zu nehmen hat. 

* [[Die Generaloberſten.] Durch die Er- 
nennung des Großherzogs Ludwig von Heffen 
zum General-Oberſten der Infanterie hat die 


deutſche Armee nunmehr zwei derartige Stellen- 


inhaber der Infanterie, nämlich den General- 
Oberſten v. Pape und den Großherzog Ludwig IV. 
von Seiten, Don der Cavallerie find davon drei 
vorhanden: der Großherzog von Baden, der 
Großherzog non Weimar und Fürſt Bismarck. 
Außer (dem Feldmarſchall) König von Sachſen 
giebt es drei Feldmarſchälle, nämlich v. Blumen- 
thal, Prinz Albrecht von Preußen und Prinz 
Georg von Sachſen. Bis zur Ernennung des 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm und Prinzen 
Friedrich Karl zu Zeldmarſchällen endete die 
Stufenleiter bei den Zürften regierender Häufer 
mit den Titeln: General-Oberſt und General- 
Jeldzeugmeiſter. So war z. B. König 
Wilhelm I. General-Oberſt von der In- 
fanterie; ſpäter, nachdem durch die Gr- 
nennung des Kronprinzen Jriedrich Wil- 
helm und des Prinzen Friedrich Karl die 
frühere Gepflogenheit aufgegeben war, erlangten 
der Großherzog von | 
Prinzen Albrecht (Bater) ſowie von Württem- 
berg den Titel General-Oberſt, erer von der 
Infanterie, letzterer von der Cavallerie. Der 
Prinz Karl von Preußen war bekanntlich General- 
Jeldzeugmeiſter, der Grad ift gegenwärtig in der 
preußiſchen Armee nicht beſetzt. Der älteſte Feld- 
marſchall iſt Graf v. Blumenthal, der älteſte 
Beneral-Oberft der Großherzog von Baden. 

* [Der Geſetzentwurf über die Erhöhung der 
— ur er] wird vom Zinanzminiſter nach 
Unterbreifung des Budgets bezw. noch im Laufe 
des nächſten Monats nicht etwa in Preußen, 
ſondern in Ungarn vorgelegt. Der Geſetzent- 
wurf wird in erſter Linſe dle . der 
Gtaotsbeamten regeln. Es handelt fih um 
16 000 Beamte, von denen zur unterſten 
Diätenklaſſe gehören. Das Hauptgewicht wird 
auf die Erhöhung der Wohnungszulage gelegt, 
und zwar wird die Wohnungsentſchädigung für 
die in der Kauptſtadt anſäſſigen Beamten um 
100 Proc., für die in größeren Städten um 60 
bis 70 Proc. und für dle Provinz-Ortſchaften um 
40 bis 50 Proc. erhöht werden. Damit die 
Staats beamten ſchon im nächſten Jahre dieſer 
Erhöhung theilhaftig werden können, hat der 
Zinanzminiſter eine größere Pauſchalſumme in 
das Budget eingeſtellt. 

* [Das ſtatiſtiſche Amt der Stadt Berlin] 
hat Erhebungen u. a. auch bei den Gewerkver- 
einen angeſtellt darüber, ob die gegenwärtige 
Geſchäftslage als eine beſonders ungünſtige an- 
zuſehen ift, unter Hervorhebung mehrerer be- 
ſonders wichtigen Fragen, wie Arbeitsmangel, 
Ar beiterentlaſſungen, Lohnverminderung bezw. 
DCK mit Rückſicht auf die geſtiegenen Lebens- 
mittelpreſſe. 

Meiningen, 24. September. Um dem Mangel 
an Samengetreide abzuhelfen, läft die wanne 
Dans Weizen und Roggen von ausw 
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er Tunnel vom Unterland nam dem Oberland 
g iſt, in die während des Sommers gebaute 
atterie geſtellt werben ſollen. An einer Steile 
der Küſte wird eine Kafenmole gebaut werden, 
um den Kriegsſchiffen einen Anlegeplatz zu ſchaffen. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 25. Geptbr. Der Kaiſer ift heute Abend 
8¼ Uhr mittels Fofſeparatzuges der Nordbahn 
in Begleitung der General- und Flügeladjutanten 
Grafen Paar und Bolfras nach Prag abgereiſt. 
Der Juſtizminiſter Graf Schönborn hatte fih 
bereits Nachmittags nach Prag begeben. Der 
Miniſterpräſident Graf Taaffe ift durch fein 
Unmohlfein verhindert, den Kaifer zu be- 
gleiten. 


Frankreich. 

* Aus Paris, 25. September, wird der „Nat. 
tg.” eme Die Polizei confiscirte taufend 
Rectameplakate, welche ein neu erſchienenes Buch 
„La guerre de montagnes“ ankündigten. Das- 

hen Sol- 
daten im Kampfe mit den deutſchen, öſterreichiſchen 
und italienifhen Soldaten dar. 
El 
Kimmel hoch, da komm' ich her“, welchen die 
Stadtmufikanten zu Ehren des anbrechenden 
Feites blieſen. Und Herr Keinrich Treder ver- 
mochte nicht wie ſonſt feine Hände dabei zu falten 
und in den Lobgeſang: „Ehre ſei Gott in 
der Höhe, und Friede auf Er den, und den 
Menſchen ein Wohlgefallen“ einzuſtimmen, weil 
der eheliche Friede aus feinem Haufe ent- 
flohen war. 

Am darauf folgenden Morgen ging Frau 
Gertrud wie das leibhaftige, böſe Gewiſſen um- 
her. Nicht als ob die ſonſt fo heitere und lebens- 
frohe Rathsfrau ein beſonderes Vergehen fih 
= e zu Schulden kommen laſſen. Bewahre, 
ondern alles, was ſie gethan, beſtand nur 
darin, daß De fih und ihrem Gatten das liebe 
Chriſtfeſt gründlich verdorben hatte. denn am 
Morgen des Weihnachtsfeſtes fanden die beiden 
Ehegatten richtig keine Geſchenke und kleine Auf- 
merkſamkeiten vor, womit ſie ſich doch ſonſt 
erfreuten. Frau Gertrud machte fih noch in der 
Häuslichkeit zu ſchaffen, bevor der gemeinſame 
Gang zum Hauptgottesdienſt in St. Marien an- 
En wurde. Dem hohen Feſte zu Ehren hatte 
ie den brokamen Bügelrock angelegt, welcher 
nicht ganz jo weit war als derjenige der Frau 
Herzogin Nadcziwill. Mit dem letzteren hatte es 
nämlich eine eigene Bewandtniß, und die vor- 
nehmen Frauen Danzigs wußten fih eine Ge- 
ſchichte davon zu erzählen. Als die Herzogin ſich 
eine Zeit lang in Danzig aufhielt und eines 
ſchönen Tages auch die Marienkirche beſuchen 
wollte, erfand fih, daß fie mit ihrem Bügelrock 
nicht durch die Thür des DVorfieher-Geftühles 
konnte, welches man ihr eingeräumt hatte. Das 
war nun eine böfe Sache, denn unter dem ge- 
wöhnlichen Volk zu ſitzen glaubte die hohe Frau 
nicht mit ihrem Standesgefühl vereinbaren zu 
können. Es half alfo nichts anderes, als daß; 
die Herzogin fih durch einen eigens be- 
ſtellten Geiſtlichen Fausgottesdienſt halten ließ. 
Freilich galt dieſe Begebenheit als ein 
Stücklein von beſonderem Hochmuth, und dennoch 
ahmten die Danziger Frauen der Herzogin in 
Betreff des Bügelrockes wacker nach. Nicht ganz 


eckhlenburg und die 


ſind jetzt vier Krupp'ſche 
A. gelandet, muag SCH 


Danemark. e TR 

Kopenhagen, 25. Geptbr. Die auswärts ver- 
breiteten Gerüchte über Berhandlungen mit den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika wegen 
Ankaufs der däniſch-weſtindiſchen Antillen 
ſeitens der letzteren werden von der „Ber- 
lingshe Tidende” für vollſtändig unbegründet 


erklärt. (W. T.) 


Rußland. 

* [Die Beſorgniß vor einem Weizenausfuhr⸗ 
verbot in Rußland] giebt den Landwirthen in 
den ſüdweſtlichen Gouvernements Anlaß, ſich 
ihrer Ernte ſo raſch als möglich zu entledigen. 
Nach der „D. Pet. Ztg.“ wird auf einzelnen Gütern 
Tag und Nacht mit Maſchinen gedroſchen, ja 
einzelne Gutsbeſitzer, die ſonſt erſt im Juni den 
Reſt ihres Getreides dreſchen und verkaufen, 
haben bereits alles bis auf das letzte Korn aus- 
gedroſchen, verkauft und per Bahn verladen. Bei 
der ohnedies ungünſtigen Ernte in Kiew, 
Podolien, Wolhynien ꝛc. iſt zu erwarten, daß die 
Abladungen auf den Bahnen bald auf ein 
Minimum reducirt werden. Ueber die neuen 
Ausſaaten von Winterweizen laufen bereits aus 
den Gouvernements Orel, Charkow, Woroneſch, 
Twer uud Moskau Klagen ein. Dürre und Wurm- 
fraß ſollen die Saaten geſchädigt haben. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. Septbr. dem „Berl. Tagebl. wird 
aus Dar-es-Salaam telegraphirt: Die deutſche 
Schutztruppe ſoll um 300 Sudaneſen und 500 
Zulus verſtärkt werden. Der Conflict mit den 
Wadigos wegen der Palmhkernſteuer ift beigelegt. 
Major v. Wißmann kehrt am 3. Oktober per 
Dampfer „Lowedes“ über Kairo nach Europa 

zurück. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ kann in Bezug auf 
die Muthmaßungen der Tagespreſſe über eine 
angebliche Abweichung der Reichsregierung von 
ihrem bisherigen Verhalten auf finanzpolitiſchem 
Gebiete, insbeſondere auf die Behauptung, daß 


demnächſt in den Beſtimmungen, betreffend den 


Lombardverkehr der Reichsbank und der Beleih- 
barkeit beſtimmter Werthe, eine Kenderung eintreten 
werde, auf Grund eingeholter Information ver- 
ſichern, daß eine Abänderung dieſer Beſtimmungen 
nicht in Ausficht genommen ift. 

— die „Poſt“ aviſirt eine genderung in der 
Beſetzung des Generalcommandos. Das Garde- 
corps werde wahrſcheinlich Graf Walderſee be- 
kommen, beffen Corps Nr. 9 an den General- 
Lieutenant v. Blomberg, Commandeur der 
5. Diviſion, übergehen dürfte. General-Lieutenant 
Blume, Commandeur der 8. Diviſion, gilt als 
der Nachfolger des Generals v. Albedyll, Com- 
mandeur des 7. Corps, General-Lieutenant 
v. Kroſigk, Chef des Militär-Reit-Inftituts als 


Nachfolger des Generals v. d. Burg an der Spitze 
des 2. Corps, Generallieutenant Vogel v. Falken- 
Reie, Director des Allgemeinen Aeirgs-Departe f 
ments Fach die 5. Diviſtort erhalten, g 


der herzoglich ſächſiſche Archwrath Dr. 


Ebeling wurde von der hieſigen Girafkammer. 


wegen mehrfachen Betruges zu 6 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Hamburg, 26. Septbr. Eine Berliner Mit- 
theilung des „Famburg'ſchen Correſpondenten“ 
erklärt die Börſennachricht, die deutſche Re- 
gierung habe der Auflegung der neuen 
ruſſiſchen Anleihe in Berlin zugeſtimmt oder gar 
einen diesbezüglichen Wunſch ausgeſprochen, für 
unbegründet. Richtig fei lediglich die Thatſache, 
daß einem Berliner Bankhauſe, welches ſich beim 
Auswärtigen Amte über die Stellung der Reihs- 
regierung zu der projectirten Anleihe vertraulich 
erkundigte, geantwortet worden ſei, die gegen- 
wärtige politiſche Lage biete keinen Anlaß, um 
regierungsſeitig in irgend einer Form nach der einen 
oder anderen Richtung hin in die Angelegenheit 
einzugreifen. Dieſe Antwort entſpringt der Auf- 
TEENS qq r E SIA 


p Frau Gertrud, obgleich fie auch wie ein ge- 
reiter Pfau durch das Wohngemach ſchritt. 
er Hausherr ſaß unterdeſſen am Zenſter und 
wartete, bis ihr Anzug zu dem Kirchgange be- 
endet war. Derweil fand er Muße genug, bald 
nach dem Kimmel zu ſchauen, deſſen Antli gar 
mürriſch und wenig feſttäglich ausſah, bald nach 
dem geſtern gekauften Ringe, welchen er an den 
kleinen Finger feiner Rechten geſteckt hatte. Der 
a Stein in dem ſorgfältig gearbeiteten 
Reifen blitzte fo ſtark, daß er der Aufmerkjam- 
keit Frau Gertruds, welche ihre Augen überall zu 
haben pflegte, nicht entgehen konnte. Verſtohlen 
ſchaute fie hin und wieder nach dem ihr unbe- 
kannten Ringe und machte fih ihre eigenen Ge- 
danken darüber. Aber keine Frage kam über 
ihre Lippen, denn fie hätte fiherlih geglaubt, 
ſich damit etwas zu vergeben. Indem wurden 
die Glocken von St. Marien geläutet als Zeichen, 
daß die Stunde zum Beginn des Gottes dienſtes 
nicht mehr fern war. Herr Heinrich Treder er- 
hob ſich und nahm das Geſangbuch zur Kand, 
deſſen Goldſchnitt in Folge des häufigen Ge- 
brauches bereits ein wenig verblaßt ausſah. Dann 
ſchritt er würdevoll voran, während Frau Gertrud 
und die Magd, welche heute ebenfalls im Gottes- 
hauſe nicht fehlen durfte, Wa AEN In den 
weiten Hallen von St. Marien war es gedrängt 
voll, und manch' Einer mochte ſehen, wie er ein 
Plätzchen erhielt, von wo aus er die Predigt ver- 
tehen konnte. Für Herrn Heinrich Treder nebſt 
einer Gattin war natürlich der gewohnte Platz 
vorhanden, und ſo konnten ſie denn andächtig 
der Predigt lauſchen. Und Ehren Johannes Gor- 
vinus, welcher die letztere hielt, mußte am Ende 
durch den Stadtklatſch jhon etwas von ihrer 
Uneinigkeit erfahren haben. denn in dem zweiten 
Theile ſeiner Predigt, welcher von dem „Frieden 
auf Erden“ handelte, ſpielte er auch auf den 
häuslichen Frieden zwiſchen den Eheleuten an, 
Ip daß Frau Gertrud abwechſelnd roth und blaß 
wurde, und ihr Ehegemahl plötzlich mit großer 
Aufmerkſamkeit das deckengewölbe betrachtete, 
was er doch ſonſt nicht zu thun pflegte. 
(Foriſetzung folgt.) 


der Provinz Weſtpreußen 
Delegirte aus den Städten Elbing, Graudenz, 
d Stargard und Löbau Theil nahmen, die 
x 
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faſſung, daß für die Regierung von dem Stand- 
punkte der auswärtigen Politik kein Bedürfniß 
beſteht, bei ausländiſchen Anleihen jedes Mal eine 
beſtimmte Stellung für oder gegen die Bethei- 
ligung der deutſchen Kapitaliſten zu nehmen, 
letztere vielmehr in ſehr vielen Fällen ſelbſt in 
der Lage fein werden, die einſchlägigen Verhält- 
niſſe zu überſchauen und danach zu handeln. 

Gera, 26. September. In der Verhandlung 
wegen betrügeriſchen Bankerotts ift der Bank- 
director Roßbach zu 8 Jahren Zuchthaus, 
17 800 Mk. Geldſtrafe und 10 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt, die übrigen Mitangeklagten wurden 
freigeſprochen. 

Komburg, 26. September. Die Kaiſerin traf 
heute um 12½ Uhr hier ein und wurde von der 
Kaiſerin Friedrich, den Prinzeſſinnen Victoria 
und Margarethe und einer jubelnden Menge be- 
grüßt. Die Stadt war reich beflaggt. 


Am 28. September: -A. 12.12, 
ne usa Danzig, 27. Sept. Nd Aue. 
Wetterausſichten für Montag, 28. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 
Stark wolkig, Regenfälle, ziemlich milde, windig; 
ſpäter aufklarend. Früh vielfach Nebel. 
Für Dienſtag, 29. September: 
Beränderlih wolkig, vielfach heiter, windig; 
—— warm, ſpäter ſtrichweiſe Regen. Früh 
ebe 


* [3eitungs-Berfandt.] Der mit dem 1. Oktober 
in Kraft tretende Winterfahrplan enthält u. a. 
für die hinterpommerſche Strecke infofern eine 
wichtige Aenderung, als der Perſonenzug nach 
St bezw. Belgard, welcher bisher A Uhr 
42 Minuten Abends von hier abging, 2% Stunden 
früher, und zwar ſchon um 4 uhr 9 Minuten 
von hier abgelaſſen wird. Derſelbe langt um 
4½, Uhr in Zoppot, 5 Uhr 20 Min. in Neuſtadt, 
6 Uhr 12 Min. in Lauenburg, 7 Uhr 24 Min. in 
Stolp an. Den an dieſer Bahnftrecke wohnenden 
Leſern der „Danziger Zeitung“ wird es von 
Werth fein, unſere Abend-Ausgabe ſtets ſchon 
mit dieſem Zuge zu erhalten, da fie dann ſelbſt 
in Stolp noch am Abend des Erſcheinungstages 
zur Ausgabe kommen kann. Wir theilen den 
geehrten Abonnenten jenes Bezirkes mit, daß 
bereits Vorkehrungen getroffen worden find, die 
Abend-Nummer unſerer Zeitung ſtets mit dem 
erwähnten Zuge um 4 Uhr Nachmittags zu 
een ſo daß ihre Ausgabe in den meiſten 
eee Orten faſt zu gleicher Zeit wie 

Danzig erfolgen kann. 

* [Rörner-Feier,] Geſtern vor Beginn der 
Midaelis-Ferien fand in den meiſten hieſigen und 
auch in faſt allen Schulen der Provinz die vom 
Kaiſer angeordnete Gedenkfeier von Theodor 
Körners 100. Geburtstage ſtatt. 

*[Gemerblicher Centralverein.] Im Gewerbe- 
hauſe fand geſtern Abend unter dem Vorſitze des 
Herrn Bürgermeiſter Hagemann die General- 
VBerſammlung des gewerblichen Centralvereins 
ſtatt, an welcher 


Stimmen führten. dem Berichte über die 
ätigkeit des Dereins, der von 


Die Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen Ge- 
ſchäftsjahre habe fih auf zwei Sachen beſchränkt: auf 
ie Weiterbildung der Vorbilder- und Mufterfammlung 
und auf die Regelung der Finanzen. Der Verein habe 

beim Eintritt in das Dee 1889/90 über einen 

Beitand von rund 4000 Dtk. verfügt, und es fei be- 
kanntlih deswegen 1888 die Subvention von Seiten des 
Staates eingeſtellt worden. m dieſes Be- 
ſtandes hätten die Einnahmen k. betragen. 
Die Ausgaben, unter denen die Koſten für die Ein- 
richtung der Muſterſammlung mit Mk. fih 
befunden hätten, hätten 7797 Mk. betragen, 
7 daß am 1. Oktober ein Fehlbetrag von 

6 Mk. vorhanden geweſen ſei. Durch weitere 
Mehrausgaben für die Sammlu hatte ſich das 
Deficit noch vergrößert, fo daß daſſelbe am 1. April 
d. J. 2398 Mk. betragen hade. Das Deficit ſei nun- 
mehr gedecht und zwar hätte der Gparkaffenactien- 
verein dem Vereine ein Ge henh von Mk. über- 
wieſen, die Provinz habe eine Subvention von 1000 Mk. 
und die Regierung eine 2. von 2000 Mk. bewilligt. 
Bei Anweſenheit der beiden Herren Minifter in Danzig 
ei dem Berein außerdem noch eine extraordinäre Beihilfe 
15 nächſte Etatsjahr in Aus ſicht geftellt worden, welche 

nächſten Etat mit 3000 Mk. eingeſtellt worden fei, 

In das neue Geſchäftsjahr werde der Verein am 
1. Oktober d. J. mit einem Beſtande von 2768 Mark 
treten. Von rößeren Unternehmungen müſſe 
der Verein vorläufig Abſtand nehmen und ſeine 
Thätigkeit vorläufig auf die Vervollſtändigung der 
Dorbilderſammlung beſchränken. Ueber die Sammlung 
berichtete Kerr Dr. Oſtermeier, daß dieſelbe gegen⸗ 

wärtig 7436 Blätter und 161 Werke enthalte. Im 
Jahre 1890 fei n beſucht worden, 
von denen EC 2365 Objecte entliehen hätten, 
im laufenden Jahre bis zum 25. September belaufe fi 
Beſuch auf 521 Perſonen, von denen 375 4489 Objecte 
entnommen hätten. 1280 wë feien nah ber Pro- 
ving gegangen. Falls die Bewilligung ſeitens der 
Regierung und der Provinz in der angenommenen 
Höhe von 7000 Mk. eingingen, würde der Verein im 
Etatsjahre 1891/92 6150 Mk. zu 2 
Zwecken zur Derfügung haben, von denen 3000 Mk. 
für die Vorbilderſammlung beſtimmt feien. Es wurden 
nunmehr an Stelle des aus der Direction ausſcheiden⸗ 
den Herrn Berger, der eine Wiederwahl abgelehnt hat, 
und des verſtorbenen Hrn. Pfannenſchmidt Hr. W. Jünche 
und Hr. Stabtrath Biſchof neu- und Hr. Schütz wiederge⸗ 
wählt. Von dem Innungsausſchuſſe war ein Schreiben ein- 
gegangen, in welchem derſelbe anfragt, ob die Direction 
geneigt fei, Schritte zur Abhaltung einer Provinzial- 
Gemwerbeausftellung in Danzig zu thun. Die Direction 
glaubte jedoch mit Rüchſicht auf die augenblicklichen 
Verhältniſſe in der Provinz und auf die ſehr hohen 
Koſten, welche bei dem Mangel eines geeigneten 
Bus in Danzig eine derartige Austellung verurſachen 
würde, von der Veranſtaltung einer Provinzial-Ausſtellung 
vorläufig Abſtand nehmen zu müſſen. Hr. Sablews ki 
war der Anſicht, daß die Schwierigkeiten nicht zu groß 
fel würden und trat für die Abhaltung einer Aus- 
tellung ein. Herr Director Nagel wies ſedoch darauf 
hin, daß nach feiner Kenntniß die Großinduſtrie fit 
nicht beiheiligen würde und daß ohne ER — eine 
Ausführung nicht möglich ſei. Die Generalverſammlung 
ſtimmte den Ausführungen der Direction bei. 

-W. Elbing, 26. Sept., Abends. Heute Abend fand 
die Generalprobe zu dem Lutherfeſtſpiel "ott, Das- 
ſelbe leitete der Choral: „Allein Gott in der Höh’ fei 
Ehr“ ein. Darauf tritt der Ehrenhold in einem 
F mit dem Reichsadler auf Bruſt und 

ücken und einem vergoldeten Heroldsſtab auf die 

Bühne, begrüßt die Annelenden und verkündigt ihnen: 
„Den Gotteshelden, den deutſchen Mann, den Luther 
wollen wir euch zeigen.“ Auf den 1 vor 
der Bühne erſcheint ein Rathsherr und bittet, dem 
Spiele zuſehn zu dürfen. Beide laffen ſich auf dem 

e eder, der Ehrenhold rechts, der Raths- 
herr links. die Klänge der Orgel tönen durch den 


Stadtealf Ehler⸗ E 
‚eninehmen wir Folgendes; 


der 


Raum, und der Chor ſingt einen Liedervers nach der 
Melodie: „Wachet auf, ruft uns die Stimme.“ Wenn 
die letzten Töne verklungen find, rauſcht der Vorhang 
aus einander. Man ſieht Luther in einer Mönchskutte 
vor dem Gebetpult in ſeiner Kloſterzelle ſitzen. Er 
ringt nach dem Licht rechter Erkenntniß. Da 
kommt Staupitz und verweiſt den Hoffnungs- 
loſen auf das Wort: „Der Gerechte wird feines 
Glaubens leben.“ Als Geſang folgt hierauf: „Aus 
tiefer Noth“ u. ſ. w. die folgenden Scenen werden 
ebenfalls durch ein Zwiegeſpräch zwiſchen dem Ehren- 
hold und dem Rathsherrn eingeleitet. Auf eine 
nähere Anführung derſelben kann verzichtet werden, 
da das Feſtſpiel ja vor einigen Jahren in Danzig 
wiederholt aufgeführt und damals ſein Inhalt in der 
„Danziger Zeitung“ eingehend wiedergegeben iſt. Ein 
beſonders prächtiges Bild bietet bei der hieſigen 
Aufführung der Reichstag in Worms dar. 
Im Bordergrunde ſitzt auf erhöhtem Throne Kaifer 
Karl V., mit einem koſtbaren Purpurmantel bekleidet, 
die Hände auf das breite, reich mit Steinen und Dia- 
manten beſetzte Schwert geſtützt. Zu ſeiner Rechten 
ſteht Dr. Ech, hinter ihm nimmt der Ehrenhold mit 
emporgehobenem Keroldsſtabe Aufſtellung. Auf den 
Stufen im Hintergrunde ſitzen die Markgrafen, Herzöge, 
Fürſten, Cardinäle und Biſchöfe in prunkenden Ge- 
wändern. In den Eingängen zur Bühne drängen ſich 
dichte Volksmaſſen. Beim Eintritt Luthers ſpielt ſich 
am Eingange die bekannte Frundsberg-Scene ab. Dann 
tritt Luther in feinem ſchlichten Mönchsgewande vor 
den Kaiſer. Dr. Eck donnert ihn an, kurz und bündig 
u reden, und Luther giebt die bekannte Antwort, die 
er Dichter nur wenig verändert hat. Nachdem der 
Kaiſer die Acht ausgeſprochen hat, bleibt Luther in 
Gedanken c mitten auf der Bühne ſtehen. 
Die Zürften und Ritter drängen ſich mit ihrem Gefolge 
auf die Worten 


n ier kommt es zu einem 
heftigen Wortwech 


d el zwiſchen Georg von Sachſen 
und Erich von Braunſchweig einerſeits und 
Friedrich dem Weiſen und Philipp von Geffen 
andererſeits. Erich von Braunſchweig läßt Luther einen 
Humpen Bier überreichen. Dann geht er mit Georg 
von Sachſen zürnend ab. Luther bleibt zwiſchen 
Friedrich dem Weiſen und Philipp von Heſſen 1 feste 
Dieſe drei ſprechen den letzten Vers von: „Ein feſte 
Burg u. ſ. w.“ Dann kreuzen die beiden Fürſten ihre 
Schwerter und geloben Luther und ſeine Sache zu 
ſchützen. Die Orgel hat inzwiſchen leiſe die Melodie 
von „Ein feſte Burg“ aufgenommen und führt ſie in 
freier Phantaſie allmählich weiter, bis der e: ben 
Choral zu fingen beginnt und er mächtig über die Köpfe 
der Zuhörer hinwegbrauſt. Die Koſtüme, die einen 
Werth von 15 Mhk. repräfentiren, tragen ungemein 
zur Erhöhung der Wirkung bei und geben dem Ganzen 
ein feſtliches, faſt blendendes EES Die Aleidun 
ür Kaifer Karl V. ift allein 600 Mk. werth. Auch 
onſt de der Würde bes Spis entfprechende Aeufer- 
lichkeiten weſentlich den Eindruck deffelben verſtärken. 
So find links und rechts von den Treppenſiten vor 
der Bühne Blumen und Topfgewächſe aufgeſtellt. 
Der Eingang zur Turnhalle iſt feſtlich decorirt und 
trägt zwiſchen zwei Ilaggenſtangen eine große 
Tafel mit der weithin leuchtenden Kufſchriſt „Luther⸗ 
Feſtſpiele“. die Probe ſpielte fih glatt ab bis zu 
Ende und nahm circa 2 Stunden in Anſpruch. Herr 
Sehler ſpielte die Lutherrolle mit ausgezeichneter 

eiſterſchaft. Auch die mitwirkenden Bürger zeigten 
ſich ſicher in ihren Rollen. Wo außer der Orgel 
Pauken und Poſaunen einſetzen, wie bei dem Geſang 
von „Ein feſte Burg“, war die Wirkung großartig zu 
nennen. 

Thorn, 26. September. Kaifer Alexander 
traf hier Morgens 6 Uhr ein und ſetzte nach ganz 
kurzem Aufenthalt die Reiſe nach Alexandrowo fort. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 26. Septbr. In dem 1 
wurden ſämmtliche Angeklagte für tauni erachte 
und deshalb zu Strafen von 6 Monaten bis 2½ Jahren 
Gefänanifi verurtheilt, ù 

Prg HE Eë 3 
e. 
amburg, 25. September, Laut Melbung von der 
g Wangerooge find dor! zwei Fiſcherewer ge- 
ftrandet und genentert. Die Beſatzungen konnten ge- 
rettet werden. 


2. — —— E 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 
Berlin, 26. September. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. September. 

Activa. 


1. Metallbeſtand (der Be- Status vom Status vom 
ſtand an coursfähigem 
deutic. Gelbe n. ald 23. Geptbr. 15. Geptbr. 
in Barren oder ausländ. A 


ü b in A 
S 1 Aë J 333 393 000 933404 000 
enan eichs be 
een E TI 22789 000 23592000 


SUE 
3. Beſtand anRotenanderer 


Banken 
t, Beſtand an Wechſeln 


9575900 To 


fe, ie) 80 
eita an e .. 
7. Beſtand an ſonſt. Activen 37 7 900 33 660 000 
8. Das Sang ie 120 000 000) 1 
8 rt n LR 
15 Der Releroefonds EN 29 003000 29083808 
Der Betrag der umlauf. 
V 9ug 899 000 937 960000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 
Derbindlichkeiten . 82 554 000 470 942 000 
12. Die ſonſtigen Paſſtven. 779 000 548 000 
Frankfurt, 26. September. (Abendbörſe.) Oeſterr. 


Creditactien 240%, Zranzofen 243 ¼, Combarden 95½, 
Ungar. 4% Goldrente 89,70, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: beffer. 

Paris, 26. Geptbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 31 Rente 
97,60, 33 Rente 96,25, 4% ungar, Goldrente 
90,50, Franzoſen 623,75, Combarden 246,25, Türken 
18.02 ½ , Aeanpter 490,30. — Tendenz: behauptet. — 
Roh nucker loco 88° 36,12½, weißer Zucker per September 
36,62 ½, per Oktober 35,62 ½, per Oktober - Januar 
35,37½, per Januar-April 35,87½. — Tendenz: ſteigend. 

London, 26. Septbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conjols 

Ye, 4% preuß. Conſols 10%, 4% Ruſſen von 1889 
98, Türken 17½, ungariſche 43 Goldrente 89, 
Aegupter 967/85. Plandiscont 2¾ %. — Tendenz: ruhig. 
— Havannguckher Nr. 12 15, Fübenrohzucker 131½. 


Tendenz: feft. 
Petersburg, 26. Septbr. Feiertag. 


Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danis.) 
Danzig, 26. Sepfember. Stimmung; ſtetig. Heutiger 
Werth ift 12, 90/55 N. Battes 880 Rendement incl. 
Sach tranſito franco Neufahrwaſſer. d 
Magdeburg, 26. Sept. Mittags. Stimmung; felt. 
Sept. 13,20 M Käufer, Oktbr. 12,6212 M do., Novbr.- 
Diaet 180 Ah do., Januar-März 12.77½ MI do., 
ar o. 
ale Glipa: Je, Set, e A 
r. el 0. Teiember el 2 9. 
Januar-März 12,80 M do., Mär; 12,99 M do. 


Geftörte | Verdauung (Meritonfung). k ernitere 
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gu Eingang ſinntliher gotdin BE 
Ausberkau 7 L Cohn T. ſchen bunn. 
He rbſt⸗ UP Wimer-Saijon 10, Große lege 10000 feſten dete 


rn Leinen: und Baumwollwaaren, 


feiner und feinſter Aualität zeigt ergebenſt an 
Bettzeuge, Flanelle zu Morgenröcken, Handtücher, Taſchentücher, Spitzen, 


Fr anz Wer Ber e Stickereien ꝛc. ꝛc. 


Boggenpfuhl Ar. 1 e 


gg den 27. d. Mis, 


Vormittags 11½ Uhr 
in der Kirche zu St. Petri, 


Orgel- u. Geſangs-Concert. 
Frl. Brandſtaeter. Dr. C. Fuchs. 


Erläuterungen zu den Orgelſtücken a 10 
ee eis 3 MM, Gchülerbillets 225 Steh- 
piane 4 bei K. Lau, Uanggaſfe Nr. 71 und an der Caife im 


Vom 1. October er. 
befinden sich unsere 
Comtoire 


Milchkannengasse 31, I. 


Schottler & Co. 
Gebr. Harder. 


Kohlenmarkt Nr. 29. Kohlenmarkt Nr. 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu Vage E Zabrikpreifen gegen Baarfnftem zu feſten 
reiſen ſtatt. 
Wir beehren uns höflichſt den neueſten Eingang und die Eröffnung der 


Herbſt- und Winter-Gaijon 


beſtehend in den hervorragendſten Neuheiten der Damen-Confection, Damen-Aleiderftoffe, Herren- H 
Anzüge, Paletots und Reiſemäntel ſowie Kinder-Confection in unſern Abtheilungen mitzutheilen. 


In ſelten ſchöner und entzückend größter Auswahl empfehlen: 


Damen-Eonfection: Herren-Eonfection: 


Buchführungs - Unterricht 


und SE D Dieter eg, See Diere SS e 1 
ie all bekan orgfältig, discret und billig dur 1 N ` 
5 erg EES er- tevilor, ; kt Nr, 25. Neu aufgenommen: j N Jaguets und Viſites y Winter „Raletots 
Sadon g RH in Geiben-Gammet mit Atlas- | Laus e gef at, Hands (fertig) 
— = 5 SECH EI Mäntel EK e dë Ba SSES, Na? 0 ee, aus Segen, Doubles, 
ehle mein grosse n h k etje- iR scimos, oconés, 
Revolvern, Teschins, Jagd- m) "du di A A Damafte wie Brocat. 4 und Kutſchermäntel. e 1. 15 18 bis M Mark. 
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„ * z 5 Ba 
Gewehren, Jagd- und Dolch- DÄ F ARET. : 
messern, sowie Munition Dolmans u. Kragen- | | Baletots und Röke | R Herren-Anzüge Herren- -Anzüge 
als: Hülsen, Patronen, Zündhütchen, Pulver K Mäntel d bah alle las, A 9 i aus pod toen, aus BE e Budshins, | 
à ’ und Schrot N in Eskimo’s, Satin's, Double’s, Ú eis 8 WC als, Y Kae renren und ugen, Cheviots, 
üſch 


Double und P 


il Fantafte, Soleil und PDiagonals. TEE CN 


zu Vë Preisen, (8418 


E. Flemming, 


Lange Brücke No. 16. 
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„ Ste, Double 
Soleil- u. Ramme arn- 
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| Serren-Beinhleider N N 
We? 88 ` 


ee IR an e ia a pp P j Kä e KR ames 
Dede ce mi be vo? bei St. Marien- gab ‚btegefren Se er ticat, COUTA i ; biüllaſten Genres. d BE e, e 2 iſerm So 
our aus Kirchenchor $ E wart mit Atlasfutter. N N monot Een K Hohenzollern- Mäntel Y | Integimg = Jac Cache 
n hi A 
— — re 63508 E Danzig. im Geer K Dsg ERER eet: — DI a a p—e Di te EREE Call 
- ausgebildet. 
— EE SÉ, Anmeldungen nimmt entgegen — — 
Danzig, d. 20. September 1891. Jankewitz, In Preiſen von E bis 300 Mark. Hervorragende Bufämeider des In- und Auslandes, die wir 
k beihäftigen, eben uns in den and 
das Bollkommenfte im Gutſinen iu efern, 


Statt bel ser 3 8150 $ eiligegeiſtgaſſe 78. Jede Piece wird aufs paſſendſte nur abgeliefert. 
Bruno Cwalb, sl 


Mein Comtoir 
befindet ſich e? 
Kundegaſſe 5 


Derlobte. 
Goebel im ter 1891. 


Auction 


Toächchen für FE 


nzig, Heumarkt, Veit SS Anaben-Paletots, naben-Anzüge 
ba re Gtern. g Ar Jäckchen für Mädchen, Knaben. Burkas, Y e e 28 y 
a Söhnen für Bacfifche, Anaben - Ghuvalows, N Buchshins, Tticois u. Diagonals | 


MW e 
ttweit, den 30. September F \ N che für Bach che j Knaben - Aaifermäntel vom einfachſten bis zum feiniten fm 


Sopp pen für Backfiſche 
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18 Bormittags 101/2 Uhr, werde J der A iher A í pom billigften bi Gen 
Dese è ZE eg j = GA ei W. 0 | a 2 — 5 N um elegantefien Genre. ; 
ahrbare — lz unt erti 2 (e es 
Locomobile Meine WI Gen Unter. Q 
— 4 age, SE den D Damen - leiderſtoffe in Wolle und Seide: 
(Sieffelpapiere vorhanden), KS ber d. J. bin ich zur 


igesenna IienonAnmelbungen - 


1 Dreſchmaſchine, 1 Rok- Gi & von 12—5 Uhr in meiner |g breit per Meter 60 


Bee e in Crep' SN Soper puf Kä Lë oriſé Pe La Nieser ed 
auskleiderſtoffe, en partie, felten und neu in Deſſins, per 
— 1 Keckſelmaſchine, 1 Wohnung 1. Damm 4 bereit, Saushleierft otte, RE e Genres, in ſchweren Tu VC? ge, EYS unb Gheviots, 100 Centimtr. breit, per Meter 1,20, 1,50, 1,80 bis 3 M. 
Schrotmühle, 1 Raſenmäh Marie Dufhe, Fomenaben-Aleiberfi ele i D lelien d en EA eet Batens hur In reiner fe BEE Meter 1,20, 150-3 A, 

maſchine, 1 Gpaziermagen Tanzlehrerin. (8481 = en-Kleiderſtoſſe in entzückenden Caros, B un S 133 Se 


SR in Damentuch, Lamas geſtreift, glatt, karirt, 2 ien Lg ei E 100 Centimeter breit, * Meter 0,60, 0,75, 0,90, 1,00 und 1,20 M. 


omenaden- un cha Leite: abgepaht, geſtickt ob 1 unt belt eren, breit, per Meter 
erop Eee e g 
— — — gegen Boar Schwarze Kleiderſtoffe in Cache CN Zoules, Damalte, Groiles, Creps, in An Cachemirs, Chevron u. f. w., 100 Centimeter breit, per Meter 0,75, 0,90, 1,00 
alung v 

Schulz, 


Schwarte Seidenſtoffe ilein Zeche für Dany 100 ja ti die em enid polte enden Fabrikat, beftehend in Merveilleus, Satin-Rhadame, Cachemire, Armure, 
ille fragcaiſe, Satin Erol d 
— Zoppot. Kleiderbeſätze in Seide, Peluche, Velours, Delvets, ee a und Fulle hoffen im Preiſe, beim Einkauf von Stoffen, ermäßigt. (8366 


t j R di k KZ) 
Soeben erſchien und it 1, Sanasafle 1, weite 3 h er See gr. Ja (ea. 1 


Let alte Buchandtungen [l| Atze? fer Gang Abonnements-Concerte. BE Sale 1 Im baten: 015 


iu beziehen: piomben eic. Sorgfältigſte Aus- 


Den verebrlichen Abonnenten der früheren Concerte und einem ; 

3 Wie ift EE geihähten Publikum zur vorläufigen Benachrichtigung, daß auch Di rection: Hugo Me 
die kirchliche Armen- „„ 8 Ce, i go M in 
x ` d A Gi ine gebrauch etin Dr? ads 7½ übe, E Sonntag, ben 25 September er. 
. ol 3 E. E nfang 61/2 Uhr: 

tge ein un kl, s — "erhaltene 5 ober G- unter Direktion des Mitunterzeichneten Herrn Georg Schumann d Í in et: opge des ftädti- E 

MI pierbige litattfinden werden. Gpeiielleres, Al: 
damit fie neben der gürger- DIE ewig een Gintheil EE e von angenehmer Perlön. ſchen Gumnaſtums Künſtler⸗ 
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N. E. Kaufmann. 


leerte SC wir in Kürze veröffentlichen. S lichkeit von fofort dauern- 
otomobili fie 5 Georg Schumann. Const. Ziemssen. Bet en 
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| Brebiger an Et. St. Barbara. 


Auf Wunſch der der Synode im * u Le e 5 ` erire ich: Anmeldungen neuer Mit- 

Druck gegeben. Für eine as Fabrik auf bem N d und 31/2 % am urger Pfandbriefe. > glieder, activer u, paiftver, E 

| Der Reingewinn ift für Land und 3½ oeh ee H Albi S tele d Stütze werden in der Homann- E 

die Gemeindepflege von St. ` BI rd % 20 N, Preußi $ bei alte Weber'ſchen Buch- und 
5 Barbara beſtimmt. % und a Za, Bodencredit S 


ie 8 r Langen 


Buchhalter 
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e — N pebitton diefer Zeitung in Siuchen von 100 Mach an, zum letzten Berliner 
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solidesten Appretur-Verfahrens die beste d ep für Haltbarkeit der Fahrikaie. 


Flügellängen 3 Meter, 3,20. 4,00 und 4,50 Meter. Reiche Auswahl in jeder Geschmacksrichtung. Fenster M. 3,50. 4,00 bis 40,00. 
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Gardinen: Breite 100 — 180 cm, Meter M. 0,50 bis 2,00. Vitragen: Breite 65— 100 cm, Meter M. 0,37. 0,40. 0,45 bis 1,80. E 


Gestickte Tüll- u. Spachtel-Gardinen, in Weiss, Crême u. Oker. 


Effectvolle Vorhänge in den neuesten Mustern. Das Fenster Mark 14,00. 1900 21,00. 27,00. 30, 00 bis 100, 00. 


| Englische Tüll-Stores in Weiss und in Créme. ` aeicte Auswahı in Blumen- orna- H 


menten-, Figuren- und Bouquet-Mustern. Das Stück Mark 2,00. 2,50. 3,00 3,50. 4,00 bis 20,00. 


Gestickte Tüll- und Spachtel-Stores in Weiss, Crême und Oker. 


Hervorragende Neuheiten in effectvollen Ausführungen. Breite 100—180 cm, das Stück Mark 18,00. 20,00. 22,50 bis 60,00. 


Buntgewebte und Buntgestickte Stores. Reichhaltiges Lager in Gaze- und Krepp- 


Geweben. Das Stück Mark 9,00. 10,00 bis 20,00. Neuheiten in mehrfarbiger Tüll-Stickerei, Stück M. 25,00 bis 40,00. 
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Lambreguins, Ansatz-Bordüren, Gardinen-Halter und Deckchen in grosser Auswahl. 
Einfarbige Wollene Möbel-Stoffe. | Solide Qualitäten in Glatt und Gemustert. Grosses Sortiment 


in den neuesten Farbentönen. Breite 130 cm, das Meter Mark 3,00. 3,50. 4,00 bis 6,00. 


Einfarbige Mohair-Möbel- Plüsche in Glatt und Gemustert. Vorzügliche Qualitäten. Breite 59/60 cm, 


das Meter Mark 5,00. 6,00. 7,50. 8,50 und 9,00. 


S Bunte Gewebte Möbelstoffe. Grosse Auswahl neuer Muster jeden Geschmacks. Haltbare Qualitäten, 


Breite 130 cm, das Meter Mark 1,50. 2,00. 2,50. 3,00 bis 9,00. 


Elsasser Bedruckte Möbel-Stoffe. 854578 reichhaltige Muster-Sortimente auf dunklen, sowie 5 


hellen, zarten Grundfarben. Breite 80 cm, das Meter Mark 0,50. 0,55. 0,60. 0,65. 0,70 bis 0,90. 
Zweiseitig Bedruckte Möbel-Stoeffe, Br. 80 cm, Meter M. 1,10. Br. 110 cm, Meter M. 1,50. Br. 123 cm, Meter M. 3,00. 


Bunte Abge passte Vorhänge. Ueberaus reiches Muster- und Farben-Sortiment. Das Paar M. 7,50, ; 


9,00. 10,50. 1 50. 15,00. 16,50. 20,00 bis 55,00. 
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wollener Knüpffranse. 65 cm hoch, 180 cm breit, Stück M. 5,50. 
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$ Steppdecken in Baumwolle, Wolle u. Seide. Sämmtlich in Handarbeit von bester Ausführung., ; 
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Sonntag, 27. September 1891. 


Nachdruck verboten.) 
Zur Centenarfeier der erſten Auf- 


führung der Zauberflöte. 
(30. September 1791.) 

Don W. Bopp (Mannheim). e 

Die Zauberflöte iſt die erſte deutſche Oper, die 
unmittelbar aus dem ureigenſten Weſen unſeres 
Volkes, aus dem Sinn für das Romantijche, 
Märchenhafte, aus der Vorliebe für behagliche 
Gemüthlichkeit und ausgelaſſene Luſtigkeit ent- 
ſtanden, wieder das Her; unſeres Volkes traf. 
Bis zur Zauberflöte hatten fremde Intereſſen, 
fremde Menſchen und Länder den Inhalt der 
Opernbücher ausgemacht, die Geſtalten der klaſſi- 
ſchen Mythologie, die Helden der Geſchichte aller 
Völker und Zeiten, Abenteuer, die fremd-ſprachige 
Geſchichtsſchreiber erzählten, diefe bunte Gefell- 
ſchaft bevölkerte die Operntheater. Die deutſche 
Sprache erſchien zugleich mit dem deutſchen Weſen 
unterdrückt und als Hemmniß empfunden für die 
richtige Wirkung einer Opernhandlung. Wahr- 
lich der verbannte Geiſt unſeres Volkes 
war lange genug in der Irre gewandelt; 
die Vorſehung hatte in dem großen Sohne 
Salzburgs den Retter und Rächer geſchickt. 
Um nun das Wunder voll zu machen, that ſie 
das unerhörte: Mozart, ein Muſikgenie ſonder 
Gleichen, erhält am frühen Abend ſeines Lebens, 
das voller Arbeit und Sorge geweſen, das Opern- 
buch eines leichtfertigen Komödianten, der auf die 
Geſchicklichkeit und raſche Arbeitsfähigkeit des 
allezeit bereitwilligen Componiſten ſpeculirend, 
von einer Zauberkomödie mit Muſik ſich Rettung 
aus ſeinen finanziellen Nöthen verſprach, der mit 
dem Stück, das allen etwas bringen ſollte, ſein 
leck gewordenes Theaterſchiff wieder flott zu 
machen hofft. Und der Mufiker, den des Todes 
Schatten von Ferne umdunkelten, der zu gleicher 
Zeit an der beſtellten Aufgabe, einer Krönungs- 
oper für Leopold II. ohne die rechte Antheilnahme 
ſeines Genies arbeitete, den die Beſchäftigung 
mit einer Todtenmeſſe an ſein eigenes Ende 
erſchütternd gemahnte, — dieſer Mufiker, von 
dem Schickſal beſonders begnadet und beſonders 
gepeinigt, ſchreibt in kürzeſter Friſt die Muſik zu 
der Komödie und mit ihr ein unſterbliches 
Merk. Wenn man jemals das von Dem Dilet- 
tantismus ſo fälſchlich angewandte und oft miß⸗ 
brauchte Wort „unſterblich“ einem Kunſtwerk 
vindiciren kann, ſo gebührt es der Zauberflöte. 
Ja, fie, das rührendſte Zeugniß deutſcher 
Genialität, in voller Unbewußtheit, in der abjo- 
luteſten Naivetät, unbekümmert und ohne Be- 
rechnung ihres Eindruckes geſchaffen. Iſt auch 
das Gewand, in dem fih das Theaterſtück be- 
wegt, ein fremdes und fremdartiges, die Ge- 
ſtaſten, denen Mozarts Muſik den Lebensodem 
eingehaucht, fie find unjerem Gemüthsleben ent- 
ſproſſen. der ſchwärmeriſche Prinz, deſſen Ker; 
bei dem Anblick des Bildniſſes der ſchönen 
Fürſtentochter in Entzückung geräth, die in Liebe 
hingebungsvolle Pamina, der edle Menſchen- 


freund Garaftro. ein Bild erhabener Milde 


Sprecher, ihre philantropiſch- bumaniſtiſchen 
Kusſprüche und Chöre und der luftige 


Patron, Schwätzer und Prahlhans Papageno, 
die luſtige Perſon im Stück und eine Conceſſion 
an den Wiener Volksgeſchmack: alle diefe 
Figuren, die uns an das Herz gewachſen find, 
haben deutſches Blut und Leben. Man hat ſich 
gewöhnt, von dem Text der „Zauberflöte“ ſo 
ering als möglich zu denken — mit Unrecht. 
er Stoff enthält des Symboliſchen, Ethiſchen 
ungemein viel, fein ſittlicher Grundgedanke 
ſchimmert — trotz allen ſprachlichen Ungereimt- 
heiten — durch als die aufgeklärte Lebensweis⸗ 
heit eines menſchenfreundlichen Philoſophen. Die 
Derſe ſind ja oft abgeſchmacht und beſonders 
dann, wenn ſie ſich zu Sentenzen verdichten, 


(Nachdruck verboten.) 


Einiges über die Geſundheit 


ſtudirender Frauen. 

Noch immer iſt in Deutſchland die Frage: Gehört 
das weibliche Geſchlecht auf die Univerſität? eine 
offene und wird es vorausſichtlich auch für eine 
noch nicht abſehbare Zeit bleiben. Gerade jetzt 
aber, da binnen kurzem eine mit Tauſenden von 
Unterſchriften bedeckte Bittſchrift deutſcher Frauen 
um Zulaſſung zu dem Studium der ärztlichen 
Wiſſenſchaft den Vertretern des deutſchen Volkes 
zugehen wird, dürfte der Hinweis auf eine Schrift 
am Platze ſein, die ſich mit der Einwirkung des 
Uni erſitätsſtudiums auf die Geſundheit der Frau 
beſchäftigt. dieſen viel umſtrittenen Einfluß 
wiſſenſchaftlich feſtzuſtellen, bildete fih zu Cam- 
bridge ein beſonderer Ausſchuß, als deſſen Gecre 
tärin Mrs. Henry Sidgwick eine „Gejundheits- 
ſtatiſtik der weiblichen Studenten in Cambridge und 
Oxford“ (1890, Univerſity Preſſ Cambridge) her⸗ 
ausgab. Schwerlich konnte eine geeignetere Kraft 
zu dieſem Amte gefunden werden, als die Gattin 
des einſtigen Begründers von Newnham College, 
die durch eigene Anſchauung und mehr als 
zwanzigjährige Erfahrung mit allen einſchlägigen 
Derhältnifjen vertraut war. Aus der genauen 
Senntniß derſelben ging ein Entschluß hervor, 
der auf den erſten Blick befremden kann, in 
keiner Weiſe aber die gewonnenen Ergebniſſe 
beeinträchtigt: nämlich, die anzuſtellenden Er- 
hebungen auf Girton- und Newnham⸗Colleges 
in Cambridge, ſowie auf die entſprechenden 
Anftalten in Oxford „Lady Margaret“ und 
„Somerville Halls“ zu beſchränken. Die Studen⸗ 
tinnen der genannten weiblichen Hochſchulen theilte 
man in vier Klaſſen, deren exe und wichligſte 
die ſogenannten „honor-students“ umfaßt. Es 
find ſolche, die fih während eines drei- oder 
vierjährigen Aufenthalts im College für die 
nämlichen Schlußprüfungen der Univerfität vor- 
bereiten wie die männlichen Studenten. Zu der 
zweiten Alaffe rechnete man diejenigen, die bei der 
gleichen Studienzeit die Erwerbung der „honors“ 
nicht in Ausſicht genommen hatten; zu der dritten 
die Studentinnen mit einer zweijährigen und zur 
vierten Abtheilung endlich die mit einjähriger 
Studienzeit und demgemäßen Aufenthalt im 
College. Wer weniger als drei „terms“ (das 
engli che Univerfitätsjahr zerfällt in drei Abſchnitte 
„terms“) zu verzeichnen hatte, kam bei der Auf- 
ſtellung nicht in Betracht. 


unglaublich dunkel. : í 
tiefe Sinn, wie er der bunten Bilder-Reihenfolge 


Aber das Nnyſtiſche, der 
zu Grunde liegt, hat das Gemüth Mozarts, das 
trotz allem Lebenselend kindlich geblieben war, 
ſeltſam ergriffen. 

In der urſprünglichen Abſicht Schikaneders 
war die Handlung, die er dem Märchen „Lulu 
oder die Zauberflöte“ aus Wielands Dſchinniſtan 
entnommen, eine völlig umgekehrte; dort war 
Saraſtro ein böſer Zauberer, ein menſchen⸗ 
mordender Tyrann, der aus unedlen Gelüſten 
die ſchöne Tochter einer guten Fee für fih ge- 
raubt. Mährenddem Schikaneder an feinem 
Stoffe arbeitete und bis zu der Scene gekommen 
war, in der Papageno Pamina von der Liebe 
Taminos und dem Verſuche ihrer Errettung der- 
ſtändigt, erfuhr er, daß man am Leopoldſtädter 
Theater eine nach demſelben Märchen bearbeitete 
Oper aufzuführen gedenke. Er kehrte nun die 
dramatiſche Handlung um, machte aus Saraſtro 
einen edlen Weiſen, der Tamino auf den Pfad 
der Weisheit und Tugend leitet und durch die 
Hand der Pamina belohnt. Diele Umwandlung 


wurde aber nun im Sinne der Frei- 
maurerei, mit der Schikaneder und Mozart 
ſumpathiſirten, benützt. Leopold II. hatte 
dem Orden, der zugleich als ein Kort 


politiſchen und religiöſen Liberalismus galt, ſeine 
Gunſt entzogen, die Mitglieder des Geheimbundes 
hatten mit Verfolgungen ihre Theilnagme an 
demſelben zu büßen. Was war natürlicher, als 
daß ſich die polizeilich vervehmten Ideen auf das 
neutrale Gebiet der Kunſt flüchteten und dort 
wie ſo manches unterdrückte Geiſtesleben und 
-regen von neuem Früchte trugen. „Eine Ber- 
herrlichung des Freimaurerordens von der Bühne 
herab durch eine Darſtellung, welche die Symbolik 
ſeiner Gebräuche in ein glänzendes Licht ſtellte 
und die ſittliche Tendenz feiner Anſichten recht⸗ 
fertigte, fo daß dem Eingeweihten die Be- 
friedigung eines geheimen Einverſtändniſſes, dem 
Ungeweihten neben reichlichem Sinnengenuß auch 
die Ahnung einer tieferen Bedeutung gewährt 
wurde, mußte daher als eine liberale Partei- 
demonſtration, die weder den Orden ſelbſt, noch 
einzelne Perſonen bloßſtellte, ſehr zeitgemäß erſchei⸗ 
nen.“ Soweit Otto Jahn, und Goethe, der an „der 
Zauberflöte“ ein reges Dichterintereſſe nahm und 
ihr einen zweiten Theil folgen ließ, jagt im Ge- 
ſpräch über ſeine „Helena“ zu Eckermann: 
„Wenn es nur fo ift, daß die Menge der 3u- 
ſchauer Freude an der Erſcheinung hat; dem 
Eingeweihten wird zugleich der höhere Sinn 
nicht entgehen, wie es ja auch bei der „Zauber- 
flöte” und anderen Dingen der Fall ift.” 

Damit aber dem Ganzen der Spaß nicht fehle, 
da es ja doch auf Volksthümlichkeit berechnet 
war, that Schikaneder die drolligen Figuren des 
„Papageno“ und der „Papagena“ hinzu und 
forgte ſolchergeſtalt für die nöthige theatraliſche 
Variation. So enthielt denn das Opernbuch alle 
Ingredienzen eines dramatiſchen Mikrokosmus, 


Geſtalten aller Art: die erhabene N . 


und edelſte Menſchlichkeit in Saraſtro und 
die ſehnſüch ' e 


ft 
anlagter gen coniate durch die Nähe des 


Göttlichen und gereinigt durch ſittliche Prüfung; 
die rückſichtsloſe Herrſchſucht der Königin und 
deren finſterer Haß gegen das Licht und die Auf- 
klärung; die ſinnliche Luſtbegehr im Mohren; die 
niedere Behaglichkeit, die unverkümmerte Freude 
am Daſein in dem gefiederten Paare; die 
gleißneriſche Liebenswürdigkeit und Schwatzhaftig- 
keit in den Frauen der Königin; die ſeraphiſche 
Milde und weiſe Beſonnenheit in den Genien. 
Eine Fülle der Geſtalten, eine Mannigfaltigkeit der 
Begebenheiten, wie ſie kein Opernwerk vor der 
„Zauberflöte“ kannte. 

Und diefe wechfelvolle Handlung, die alle Ge- 
fühlsregionen außer der leidenſchaftlichen durch- 
läuft, fand an Mozart ihren mufikalifchen 


An dieſe alſo ausgewählten Frauen, die ſich in 
der Mehrzahl vor wie nach ihrem Collegeleben 
einer mehr oder weniger angeſtrengten geiſtigen 
Thätigkeit gewidmet hatten, wurden nun auf An- 
regung des Ausſchuſſes Fragebogen über den 
Geſundheitszuſtand verſendet; und zwar wurden 
fünf Abftufungen zwiſchen gut und ſchlecht feitge- 
geſetzt, die für die verſchiedenen Lebensalter: 
1) vom dritten und achten, 2) vom achten bis 
vierzehnten, 3) vom vierzehnten bis achtzehnten, 
4) zur Zeit des Eintritts in das College, 5) 
während des Aufenthalts, 6) nach Abgang aus 
dem College, beantwortet werden ſollten. 

Diefer Gruppe tabellariſch geordneter Fragen 
reihten fih andere an in Betreff der Familien- 
geſchichte und des Lebens der Einzelnen vor und 
nach ihren Studienjahren, ſowie der im College 
herrſchenden Lebensbedingungen. Zweck und Ziel 
dieſer Reihe von Nachforſchungen ging vornehm- 
lich dahin, auch die anderen Urſachen ans Licht zu 
ziehen, welche möglicherweiſe den Gefjundheits- 
zuſtand ge? haben konnten, 

‚Damit ließen fih die leitenden Kräfte nicht ge- 
nügen; nur ein Theil ihrer Aufgabe war erfüllt, 
der andere ging dahin, Stoff zu einem Vergleich 
mit den Geſundheitsverhältniſſen der nicht fiudi- 
renden Franen aus den nämlichen Geſellſchafts⸗ 
kreiſen herbeizuſchaffen, in der richtigen Erkenntniß, 
daß dadurch der Werth der angeſtellten Unter- 
ſuchung um ein Bedeutendes erhöht würde. Zu 
dieſem Zwecke ſandte man den einſtigen Studen- 
tinnen noch einen zweiten Fragebogen faſt gleich- 
lautenden Inhaltes (nur die auf das College be- 
züglichen Erkundigungen fehlten) für die ihnen 
im Alter zunächſt ſtehende Schweſter oder, in Er- 
manglung einer ſolchen, für eine im erſten Gliede 
verwandte, gleichaltrige Angehörige, die das ein- 
undzwamigſte Lebensjahr zurückgelegt hatte, 

Das gemeinnützige Unternehmen fand Anklang: 
ſechshundertdreiundſechzig Fragebogen waren aus- 
geſchickt; fünfhundertzweiundſechzig kehrten forg- 
fältig ausgefüllt in die Hände des Ausſchuſſes 
zurück. Beſonders die honor - students waren 
faſt vollzählig vertreten. 

Mit gewiſſenhaftem Fleiß wurden alsdann aus 
dem geſichteten Stoff einundvierzig ausführliche 
Tabellen hergeſtellt. Sie ergeben die Thatſache, 
daß die Maſſe der Studentinnen, gegenüber ihren 
Schweſtern, geſundheitlich einen hervorragend 
höheren Standpunkt einnimmt, ſowohl während 
der Zeit vor, als in und nach ihrem Collegeleben. 

Faſſen wir diefe drei Punkte einzeln ins Auge, 


Meiſter; mit⸗welcher Weihe und welch erhabenem 
Ernſt verſenkte er fih in die Mnfterien der 
Iſis, mit welch heiterer Laune lachte ſeine 
Jrohnatur zu den Scherzen der Kinder der 
Wiener Bolksmufe. Selbſt da, wo Schikaneder 
den Componiſten zur Volksthümlichkeit drängte, 
hat feine Muſik nichts von dem platten, der Ge- 
wöhnlichkeit ſchmeichelnden Reiz, wie ihn ſeine 
ganze Umgebung, die italienifirten Deutſchen jener 
Zeit cultivirten. Trotz der weihevollen Ruhe, die 
das Symboliſche an dem Stoffe über ſein Weſen 
breitete, iſt doch Mozart auch in der „Zauber- 
flöte” der ewige Jüngling mit dem leichten, 
elaſtiſchen Gange, den ſtrahlenden Augen und 
dem lächelnden Munde, wie ihn begeiſterte Hul- 
digung geſchildert und wie er in aller Gedächt⸗ 
niſſe verklärt weiterlebt. 

Wohl kennt die „Zauberflöte“ nicht die großen, 
mächtig fih ſteigernden Finales, wie fie Mozart 
aus der opera seria der Italiener herüber ge- 
nommen und durch die dramatiſche Energie feines 
entwickelteren Ausdrudsvermögens weit über 
alles gewohnte Maß hinaus gehoben; beſonders 
wenn auf einen Punkt, der zum Hebel der 
dramatiſchen Entwickelung wird, alle Kraft con- 
centrirt erſcheint, wie in dem 1. und 2. Finale 
des „Don Juan“. Auch die bei Mozart ſo reich 
entwickelte Fähigkeit für die kunſtvolle Con- 
ſtruction der mehrſtimmigen Sätze, in denen 
alle Stimmen individualiſirt erklingen, mag in 
früheren Opern glänzendere Blüthen gezeitigt 

oben: aber in der Wahrheit des Ausdrucks, 
in der Dielſeitigkeit der Gebilde, in der Univer- 
ſalität des Empfindens und Geſtaltens, in der 
idealen Art, mit der Mozart den Stoff weit 
über alles Conventionelle hinaushob — in allen 
bieten Dingen ijt die „Zauberflöte“ unvergleich- 
lich. Die „Zauberflöte“ iſt das erſte Werk, in 
dem eine edle Volksthümlichkeit durch die Mufik 
ihre Verklärung findet; Webers mit deutſchem 
romantiſchen Geiſte getränkte Werke und Wagners 
Wiederbelebung der deutſchen Sagenwelt find die 
vollen Früchte dieſes erſten Bemühens. Mozarts 
Kunſt kennt nicht die ſchrankenloſe Inbrünſtigkeit, 
das Pathos und die Extaſe der Wagner'ſchen; 
bei jenem erſcheint alle Leidenſchaft gefeſſelt unter 
dem allmächtigen Zwange der abſoluten Schön- 
heit der Gejtaltung, objectivirt wie in der Goethe- 
ſchen Kunſt, gegenüber dem maßloſen Gubjecti- 
vismus der Modernen. die Beſchränkung der 
Mittel in Mozart'ſchen Werken, die abgeklärte 
Kusdrucksweiſe feiner muſtkaliſchen Sprache 
gegenüber der Häufung aller Hilfsmittel und dem 
uͤberſchwänglich geſteigerten muſikaliſchen Idiom 
der neuen Richtung in der Kunſt, machen Mozart 
und feine Werke für Sänger und Hörer, die 
gleichermaßen brutalifirt und überreizt find durch 
die Kunſt der Gegenwart, zu einer entfremdeten 
Aufgabe und einem nicht immer völlig gemürdig- 
ten Genuß. 


d hund e v ſeitdem 
r den verunglückten Theaterdi 
neder componirt hat. Wenn je von einem Aunft- 
werk gerühmt werden konnte, es ſtrahle in un- 
vergänglicher Zriſche, „fo gilt dieſes der Zauber- 
flöte. Die in ihrer göttlichen Naivetät, in ihrer 
himmliſchen Einfachheit und Erhabenheit alle 
Stürme überdauert, die das Weſen der Oper 
aus den Fugen geriſſen hat, fie wird auch in dem 
zweiten Jahrhundert ihres Daſeins allen Wand- 
lungen ſiegreich begegnen und mit unverminderter 
Eindrucksfähigkeit Genuß und Erbauung in reicher 
Fülle ſpenden. 

Es ift nicht unintereſſant, den erſten Theater- 
zettel der „Zauberflöte“ kennen zu lernen, der 
folgendermaßen lautet: „K. K. Privilegirtes 
Wiedener Theater“. 

CCC ³Ü¹ VA A EEE ERBE 
ſo ſcheint es einleuchtend, daß bereits der Wunſch 
zu ſtudiren, dem Bewußtſein körperlicher Kraft 
und Tüchtigkeit entſpringt. Außerdem ift es an- 
zunehmen, daß die Familien der ſogenannten 
beſſeren Stände durchſchnittlich ihre geſündeſten 
weiblichen Mitglieder ins Treffen ſchichen, wenn 
es gilt, ſich für einen einträglichen Beruf vor- 
zubereiten. ; 

Dagegen macht ſich die auffallende Erſcheinung 
geltend, daß die Geſundheit der Studentinnen 
während ihres Aufenthalts im College ſinkt. Denn 
obgleich ihr körperliches Befinden beſſer iſt und 
bleibt als das ihrer nicht ſtudirenden Schweſtern, 
fo ſprechen die Zahlen doch von einem Nieder- 
gang ihres Allgemeinbefindens gegen früher ſo⸗ 
wohl, als ſpäter. Auch darüber geben die Ant- 
worten der Befragten, und zwar in der perfön- 
lichen Lebensgeſchichte der einzelnen, Aufklärung, 
aus der in den meiſten Fällen hervorgeht, daß 
ein großer Theil der erwähnten Einbuße auf 
Gemüthsbewegung, ſei es Kummer über eigene 
oder die Angelegenheiten der Familie zurückzu- 
führen iſt. SG 
Zweifellos am wichtigſten aber für die Beant- 
wortung der Frage nach dem Einfluß des 
Studiums auf die Geſundheit der Frau, ift das 
Ergebniß hinſichtlich der Zeit nach dem College- 
leben, wie es aus den Tabellen hervorgeht. Da 
pringt — die Rubrik des jetzigen „guten Be- 
indens“ mit der zwiſchen dem vierzehnten und 
achtzehnten Lebensjahre verglichen — ein bedeu- 
tender Unterſchied zu Gunſten der Frauen, 
die ſtudirt haben, ins Auge, die eine erheblich 
größere Geſundheitszunahme aufzuweiſen haben, 
als ihre Schweſtern. 

Es iſt der weitaus intereſſanteſte Theil der 
kleinen Schrift, der ſich mit dieſem Zeitabſchnitt 
beſchäftigt. Er handelt vornehmlich von den Be- 
ſchäftigungen beider Gruppen und läßt den Leſer 
aus dieſem Vergleich folgern, daß einerſeits ein 
ebenſo beſtimmter Zuſammenhang zwiſchen ange- 
meſſener geiſtiger Beſchäftigung und guter Ge- 
ſundheit, wie andererſeits eine nicht minder 
klare, wenn auch feine Rückwirkung zwiſchen 
einem vielleicht eifrigen, aber unregelmäßigen 
und der richtigen Ordnung entbehrenden Streben 
und der mittelmäßigen Gejundheit der Frauen 
der höheren und mittleren Klaſſen beſteht. Die 
Tabellen weiſen nach, daß während 77 Proe. aller 
Studentinnen und 83 Proc. der honor-students 
ins Erziehungsfach übergegangen ſind, weniger als 
die Hälfte der gleichen Anzahl ihrer Schweſtern 


rector Ghika- 


„Keute Freytag den 30. September 1791 
werden die Schauſpieler in dem kaiſerl. königl. 
priv. Theater auf der Wieden die Ehre haben 
aufzuführen: Zum Erſtenmale: Die Zauberflöte. 
Eine große Oper in 2 Akten von Emanuel 
Schikaneder.“ (Alſo galt das Stück vornehmlich 
als Zauberpoſſe und demnach Schikaneder als 
deſſen eigentlicher Autor. Don Mozart, der ja 
„nur die Muſik“ dazu ſchrieb, iſt zunächſt keine 
Rede.) Das Perſonenverzeichniß führt Papagena 


als „ein altes Weib“ auf; es nennt ferner 
„drei Damen“, „drei Prieſter“ und „drei 
Sklaven“. Unter letzteren find vielleicht unſere 


jetzigen „drei Knaben“ zu verſtehen; doch muß 
man daran wieder zweifeln, wenn man lieſt, daß 
die Rollen von Herren geſungen werden. Nach 
dem Perſonenverzeichniſſe heißt es auf dem 
Theaterzeitel ſodann: „Die Mufik ift von Herrn 
Wolfgang Amade Mozart, Kapellmeiſter und 
wirklicher Kammerkompoſiteur. Herr Mozart 
wird aus Kochachtung für ein gnädiges und 
verehrungswürdiges Publikum, und aus Freund- 
ſchaft gegen den Verfaſſer des Stücks, das 
Orcheſter heute ſelbſt diregiren. — Die Bücher von 
der Oper, die mit zwei Kupferſtichen verſehen 
find, wo Herr Schikaneder in der Rolle als 
Papageno nach wahren Koſtüm geſtochen iſt, 
werden bei der Theaterkaſſe vor 30 Kr. verkauft. 


— Herr Ganl Theatermahler und Herr Meßtltgaler 


ſchmeicheln ſich nach den vorgeſchriebenen Plan 
des Stücks, mit möglichſten Künſtlersfleiß ge- 
arbeitet zu haben.“ 


Bilder aus Alt- und Neu-Japan. 


III. Das romantiſche Zeitalter Japans bis zur 
Begründung des Shogunats. 
(Bon 807 bis 1192 n. Chr.) 


Die erſte Blüthe des Mikadoreiches barg den 
Keim des Verfalls in ſich. Das Culturleben der 
Japaner war durch und durch chineſiſchen Ur- 
ſprungs; die chineſiſche Cultur mit ihren Vorzügen, 
aber auch mit ihren Schattenſeiten machten ſie 
bei ſich heimiſch. Mit der chineſiſchen Kunſt und 
Induſtrie, Philoſophie und Literatur kam auch 
chineſiſche Regierungspraxis und chineſiſches Hof- 
leben und Ceremonienweſen. Die Mikados ließen 
ſich mehr und mehr durch Aufgehen in leere 
Formfragen und weichliches Genußleben von 
kraftvoller Ausübung ihres Herrſcherberufs ab- 
lenken; die Söhne der Sonnengöttin ſchienen 
zu erhaben für den Derkehr mit der 
gemeinen Menge und für die irdiſchen Geſchäfte; 
ein Heer von Militär- und Civilbeamten drängte 
fih trennend zwiſchen Fürſt und Bolk, und im 
Namen willenloſer Puppen auf dem Throne 
regierten in Wahrheit die Häupter des Kofadels, 
bejonders aus dem Kaufe der Juſiwaras. Als 
dann unter dem entnervten Regiment der Get 
des Aufruhrs wuchs und die Höflinge gegen 
äußere und innere Feinde immer häufiger die 
Hilfe des Kriegsadels anrufen mußten, riſſen die 

T 


dem Namen Gempeifehde*), machte das arme 
Land vom 9. bis 12. Jahrhundert zum Schau- 
platz verheerender Bürgerkriege und fand erſt 
feinen Abſchluß, als der große Minamoto- 
häuptling Yoritomo nach völliger Vernichtung 
der Tairas fih 1192 n. Chr. von dem ſchwachen 
Mikado zum erblichen Krongeneral oder Shogun 
ernennen ließ und mit dieſem Titel die Macht 
des thatſächlichen, faſt unumſchränkten Gewalt- 
habers zu verbinden wuffte, während er den 


*) Das chineſiſche Wort Gempei ift zuſammengeſetzt 
aus Gen oder Genji (japaniſch Minamoto = Quelle 
und Hei, in der Zuſammenſetzung Pei (japanij 
Taira = Friede). 


den nämlihen Beruf ergriffen haben und für eine 
bei weitem größere Menge der letzteren überhaupt 
keinerlei beſtimmte Thätigkeit zu verzeichnen iſt. 

Werfen wir noch einen Blick auf die Ehe- 
ſchließungen, ſo ergiebt ſich, daß eine gewiſſe 
Anzahl der Schweſtern der Studentinnen geheiratet 
hat, während dieſe imCollege ihren Studien oblagen. 
Setzen wir aber als Ausgangspunkt des Ber- 
gleiches die Zeit des Austritts der Studentin aus 
dem College, ſo ſtellt ſich nur ein geringfügiger 
Unterſchied in der Zahl der Heiraten 
heraus. Allerdings drängt ſich uns hierbei 
zugleich, wenn wir beide Gruppen in ihrer 
Gefammtheit als Vertretung der engliſchen 
Frauenwelt dieſer Stände betrachten, die Wahr- 
nehmung auf, daß ein überraſchend großer 
Procentſatz derſelben überhaupt nicht helrathet. 

Was endlich die Nachkommenſchaft der Frauen 
betrifft, die ſtudirt haben, ſo finden wir, daß es unter 
ihnen weniger kinderloſe Ehen giebt als unter 
ihren Schweſtern. Der Procentſatz der todtge- 
borenen Kinder iſt bei beiden erheblicher als in 
der anderen Bevölkerung, dagegen die Zahl der 
Todesfälle unter den Neugeborenen, beſonders 
bei den Kindern der früheren Studentinnen, be- 
deutend geringer. Erwähnt ſei ferner, daß ſich 
von den verheiratheten Studentinnen nahezu 
78 Procent einer vortrefflichen Geſundheit er- 
freuen, gegenüber 62 Procent ihrer verheiratheten 
Schweſtern. 3 

Zum Schluß meift der Bericht nachdrücklich auf 
die Wichtigkeit der körperlichen Ausbildung für 
die weibliche Jugend hin. Es könnte dies 
in unſerer Zeit beinahe überflüſſig erſchienen 
aber gar zu auffallend tritt es aus 
den gewonnenen Ermittelungen zu Tage, 
daß diejenigen Frauen beider Abtheilungen, welche 
ſich während ihrer Schulzeit vielfach im Freien 
aufgehalten und ihren Körper durch Bewegungs- 
ſpiele und anhaltende Uebungen geſtählt haben, 
den Nutzen einer folchen Vorbereitung für die 
oft ſchweren Anforderungen der reiferen Jahre 
unwiderleglich klar darlegen durch den höheren 
Standpunkt ihrer Gefundpeit, 

Die mitgetheilten Erhebungen machen jelbit- 
verſtändlich keinen Anſpruch darauf, den Stoff 
zu unumſtößlich ſicheren Schlüſſen zu bieten. Allein 
wenn Zahlen beweiſen, fo jteht das Eine feft, daß 
die Befürchtungen hinſichtlich eines ſchädlichen Ein- 
fluſſes des Univerſitätsſtudiums auf das weibliche 
Geſchlecht jeder ernſtlichen Grundlage entbehen. 

Kath. Baldwin. 
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beiden vornehmſten Geſchlechter des letzteren, die 
beider um die KLerrſchaft, bekannt unter 


17 


doch fehl 


Mikado mit leeren Ehrfurchtsbezeugungen ab- 
ſpeiſte. Er benutzte ſeine Macht, um ſeinem 
Lande mit ſtarker Fand den Frieden wieder zu 
geben. Das Shogunat als der eigentliche Sitz 
der Staatsgewalt neben dem Schattenkaiſerthum 
des Mikado wurde fortan mit einigen noch zu 
erwähnenden Unterbrechungen eine dauernde 
Einrichtung, wenn es auch erſt 400 Jahre ſpäter 
diejenige fejte Geſtalt erhielt, die dem Staats- 
leben Japans bis zu ſeinen neueſten Wandlungen 
ſein eigenthümliches Gepräge verlieh. 

Das Zeitalter der Gempeifehde kennzeichnet ſich 
durch Rückgang der Cultur und Verrohung der 
Sitten, aber auch durch das Hervortreien ur- 
wüchſiger Keldengeſtalten und durch einen Zug 
ritterlichen Weſens, der in Verbindung mit der 
Erſtarkung des buddhiſtiſchen Mönchthums jener 
Periode japaniſcher Geſchichte einen ähnlich roman- 
tiſchen Charakter aufprägt, wie ihn faſt um die- 
ſelbe Zeit die deutſche Geſchichte zeigt. Wie bei 
uns „Sie Welf, hie Waiblingen“, fo erklang dort 
gleich unverſöhnlich der Schlachtruf: „Hie Heiſhi, 

ie Genji!” Nur noch ſtrenger, noch rük- 

chtsloſer, als der deutſche Ritter zur Zeit 
der Hohenſtaufen und Kreuzfahrer, war das 
Her; des Samurai“) an das grauſame Geſetz 
der EE und Kriegerehre gebunden; und 

e es dort ſo wenig, wie hier, an Tiefe 
und Zartheit der Empfindung, an poetiſchem 
Hauch und ahnendem Ringen nach einem Höheren, 

Der romantiſche Zug jener Zeit findet einen 
ergreifenden Ausdruck in folgender Erzählung 
aus der Gempeifehde, die einen Lieblingsgegen- 
ſtand der japaniſchen Kunſt und Dichtung bildet:“) 

Als der Kampf zwiſchen dem weißen Banner 
der Genjis und dem rothen der SHeifhis am 
heißeſten wogte, ſah der ergraute Genjikrieger 
Nawozane bei Belagerung einer Zeftung einen 
Reiter, der durch einen verſteckten Ausgang die 
Burg verließ, um ſich in einem Boote, daß im 
Schloßgraben ſeiner harrte, einzuſchiffen. Die 
ſcharlachrothe Rüſtung und der goldene Helm ver- 
rieth den vornehmen Taira. Seine Befiegung 
verſprach dem Genji hohen Lohn. Durch höhnende 
Herausforderung zwingt er den Gegner, ſich 
zum Zweikampf zu ſtellen. Bald wird er inne, 
daß er mit einem Jüngling kämpft, dem er durch 
die geſtählte Kraft und Erfahrung des Alters 
weit überlegen iſt; er wirft edelmüthig das 
Schwert von ſich, um die Gleichheit des Kampfes 
herzuſtellen; indeß der Tatra, verletzt durch ſolche 
Großmuth, folgt dem Beiſpiel. Ueber dem ge- 
waltigen Ringen fallen beide Reiter aus dem 
Sattel zur Erde, doch der ſtärkere Genjikrieger 
fällt zuoberſt. Er reißt dem andern den goldenen 
Helm vom Haupte: da ſchaut er in das edle, 
bleiche Antlitz eines kaum zum Jüngling ge- 
reiften Knaben, der ihn an den eignen 


Sohn im gleichen Alter erinnert. Thränen 
verdunkeln ſeine Augen, er gedenkt des 
Jammers, wenn nun die Eltern den theuren 


ober! 


lle Ra 


ch vert 1 
ringt den 


andere Erſcheinung nahe gelegt: es iſt die für 
Japan höchſt verderbliche Gewohnheit der Mikados, 
hernach auch der Shogune und ebenſo der 
Shikken, die fih eine Zeit lang zu deren Amts- 
verwaltern aufwarfen, noch in jungen Jahren, 
fei es freiwillig, fei es gezwungen, abzudanken 
und in ein Alofter zu gehen, nicht ſelten freilich, 
um von dort aus ungefehen durch mancherlei 
— einen um fo mächtigeren Einfluß zu 
üben. 

Die beiden kraftvollſten Geſtalten des in Rede 
ſtehenden Abſchnitts und zugleich die ruhm- 
reichſten und volksthümlichſten der japaniſchen 
Geſchichte überhaupt ſind die beiden Helden, 
welche als Sieger aus der Gempeifehde 
hervorgingen, das Brüderpaar Yoritomo und 
Joſhitſune. Wir würden nur ein fehe un- 
vollſtändiges Bild jener Zeit geben, wollten 
wir nicht auf die Geſchicke der beiden 
großen Minamotos und im Zuſammenhange da- 
mit auf die Gempeifehde etwas näher eingehen: 

Der kluge Taira Kiyomori übte im Namen 
von Kindern, die er zu Mikados machte, unum- 
ſchränkte Gewalt; der letzte Minamotoführer 
Yofhitomo war aufs Haupt geſchlagen und durch 
Meuchelmord beſeitigt; drei ſeiner Söhne waren 
hingerichtet und über den anderen noch uner- 
wachſenen ſchwebte das Henkerbeil: da wurden 
durch Frauenmitleid und Frauenheldenmuth zwei 
als dereinſtige Rächer ihres Geſchlechts dem all- 
gemeinen Untergang entriſſen. Der eine, der erſt 
zwölfjährige, doch ſchon wehrhafte Yoritomo, 
gerieth unter den Wirrſalen nach der Nieder- 
lage des Baters in Gefangenſchaft und ſchon 
war der Tag feiner Hinrichtung beſtimmt, 
als der Tairakriegsmann, der ihn ge- 
fangen genommen, von Erbarmen bewegt, den 
Knaben fragt, ob er denn nicht zu leben wünſche. 
Dieſer bejaht die Frage, indem er darauf hinweiſt, 
daß ja fonft niemand übrig fei, der für die ab- 
geſchiedenen Seelen des Vaters und der Brüder 
beten könne — eine Antwort, die höchſt charakte- 
riſtiſch für die religiöſe Anſchauung des Japaners 
iſt, wonach es keine wichtigere Sorge giebt, als 
die für die Seelen der Derſtorbenen. Durch die 
Pflichttreue des Knaben wird der Tairakrieger 


in feinem Entſchluß, ihn zu retten, beftärkt; er 


wendet fih an Kinomoris Stiefmutter, die in 
Yoritomo eine Aehnlichkeit mit ihrem ver- 
ſtorbenen Lieblingsſohn entdecht und das Leben 
ihres Schützlings zu erbitten weiß. Unter Aufficht 
eines mächtigen Verwandten der Talras, 
des H0jo Tokimaſa wächſt er nun in 
der Stille auf; und in ſeiner Bruſt nährend 
den Heldenfinn und Ehrgeiz feiner Ahnen, be- 
reitet er durch geheime Verbindung mit treuen 


) So piepen die Mitglieder der Kriegerkaſte, des 
leinen Abels. 


*+) Na 


Junker v. Cangegg: „Segenbringende Reis- 
ähren “ ig ? 


eipzig, 1 


Freunden und durch erfolgreiche Werbung um 
die ſchöne Tochter feines einflußreichen Auffehers, 
klug der rechten Stunde wartend, den Tag der 
Rache vor. Noch ein anderes Werkzeug der Rache 
war im Verborgenen aufbehalten worden. Die 
drei jüngſten Brüder Yoritomos hatten ihre 
heldenmüthige Mutter Tokiva gerettet. Zwei zarte 
Söhnchen an der Hand, das füngſte, Yofhitfune, 
noch als Säugling an der Bruſt, war ſie nach 
Ermordung des Gatten durch Kiyomoris meudle- 
riſchen Anſchlag unter dichtem Schneegeſtöber ent- 
flohen und nur durch den mitleidigen Beiſtand 
eines Tairakriegers vor dem Tode durch Hunger 
und Kälte bewahrt worden, als ihr angekündigt 
wird, daß ihr Todfeind ihre Flucht durch Hin- 
richtung ihrer Mutter zu rächen drohe, es 


ſei denn, daß die Tochter ſich mit 
ihren Söhnen dem Mörder des Gatten 
ſtelle. Eingedenk der Pflicht, die unerbittlich 


Rettung der Mutter fordert, da der Japaner 
kein höheres Geſetz als das der Ehrfurcht vor 
den Eltern kennt, wagt ſie es, ſich dem Wütherich 
mit der Bitte um Gnade zu Füßen zu werfen; 
und — durch ihre Schönheit ihn bezaubernd — 
erkauft ſie durch das ſchwerſte Opfer, daß die 
Minamotoheldin bringen kann, durch den Ent- 
ſchluß, feine Beifrau zu werden, das Leben der 
Mutter und der Söhne. Die letzten werden zum 
Kloſter verurtheilt. Doch dem jüngſten, Yofhitfune, 
rinnt nicht Mönchs-, ſondern Heldenblut in 
ſeinen Adern; vergeblich ſucht man dem 
„jungen Stier“, wie feine rathloſen Erzieher 
ihn nannten, Tonſur und Altardienſt aufzu- 
zwängen. Mit Hilfe eines Eiſenhändlers aus dem 
Norden, der öfter im Kloſter verkehrte, ge- 
lingt es ihm, dorthin zu entfliehen, und, hier 
dem Geſichtskreis feines Zeindes entzogen, unter 
dem Schutze eines befreundeten Daimyo bereitet 
er ſich durch zahlreiche a a in kleinerem 
Style auf den großen SE eines Lebens vor. 
Es war zu fpät, als Ainomori auf feinem 
Sterbebette (1181 n. Chr.) den Seinen als 
letztes Bermähtnig die Tödtung Yoritomas 
ans Herz legte. Schon hatte fih dieſer 
mit feinem Bruder Yofhitfune und noch 
anderen Freunden in Verbindung geſetzt. 
Yofhitfune wurde die Seele des Minamoto- 
heeres; nach glücklichem Kampf zu Lande ver- 
nichtete er 1185 n. Chr. die Gegner in der furcht⸗ 
baren Seeſchlacht bei Dannoura (ſpäter Ghimono- 
feki) an der Meerenge, welche die Haupt- 
inſel Hondo von der Südinſel Kyuſhu 
trennt. Nur wenige Tairas entkamen. Zoſhit⸗ 
funes Tapferkeit und Felöherrnkunft und feine 
nie fehlenden Pfeile hatten den Kampf entſchieden 
und ebneten dem Bruder die Wege zum erblichen 
Shogunat und damit zu einer Macht, wie fie 
neben dem Mikado vorher kein Japaner beſeſſen. 
Leider ließ fih Yoritomo durch falſche Freunde 
gegen den treueſten Helfer ſeiner Siege ein völlig 
unberechtigtes Mißtrauen einflößen. Yofhitfune 
ſtarb durch Meuchelmörder, die ſein Bruder ge- 
dungen. Für die Treue, die er dieſem bis zum 
letzten Athemzuge bewahrte, belohnt ihn das 
japaniſche Bolk dadurch, daß es zwar Yoritomo 
als den erſten und gewaltigſten Shogun feiert, 
dagegen dem reineren, wenngleich minder glück- 
lichen Bruder die Palme unbefleckten Helden- 
thums zuerkennt. 


heirathete, fo berichtet der „Oftafiat. Llond”, 
wohnt durchgehends im Geſchäftshauſe feines 
Principals. Man giebt ihm LA dreimal 
im Monat die Erlaubniß, nach feinem Haufe 
zurückzukehren, um dort feine Frau und Familie 
zu beſuchen, und bei ſolchen Gelegenheiten bleibt 
er dann einen Tag weg; der Reft feines Lebens 
— gelegentliche Ausflüge in geſchäftlichen Ange- 
legenheiten, oder um der Feier einer Hochzeit, 
einem Begräbniſſe u. dergl. beizuwohnen aus- 
genommen — wird vollſtändig in dem Geſchäfts⸗ 
lokale in Gemeinſchaft mit den übrigen (SCH 
lungsgehilfen des Fauſes verbracht. Hier ſchläft 


er, nimmt feine (nicht allzuhäufigen) Körper 


reinigungen vor, läßt er ſich den Kopf rafiren, 
ißt und raucht, empfängt ſeine Freunde oder 
liegt umher, ſeine Zeitungen oder Novellen leſend, 
und hier arbeitet er gelegentlich. 

Wenn des Abends das Geſchäft geſchloſſen 
wird, etwa um elf Uhr, bringen die Hausdiener 
das hölzerne Bett für jeden der Gehilfen in den 
Laden hinein und rollen ſein Bettzeug auf, 
welches am folgenden Morgen wieder zufammen- 
gerollt und weggelegt wird. Im Winter erhebt 
ſich dieſe Klaſſe von Chineſen nicht ſehr früh von 
ihrem Lager, gewöhnlich erſt nach ſieben Uhr 
Morgens; ihre Morgentoilette iſt ſchnell gemacht: 
der Zopf wird um den Kopf gewickelt, das 
1 ein wenig um den Hals herum ge- 
öffnet, ſeltener wird es ausgezogen, und das 
Geſicht, der Hals und die Hände werden in dem 
mit heißem Waſſer gefüllten kleinen Kupferbecken 
gewaſchen, das der Diener oder Lehrling ET 
bringt. Heiße Bäder find für wenige Cafh zu 
haben, doch iſt dies ein Luxusartikel, von dem 
nur die Wenigſten Gebrauch machen. Ein Barbier 
beforgt meiſt das Naſiren des Hauptes, welches 
alle paar Tage vorgenommen wird, für das 
ganze Etabliſſement; der Handlungsgehilfe trägt, 
wie in der That faſt jeder andere Chineſe, viel 
falſches Haar, das von dem Barbier recht künft- 
lich mit dem eigenen Haar verflochten wird. 

Nachdem die Toilette beendet iſt, macht ſich der 
Handlungsgehilfe daran, den Tagesbeſchäftigungen 
nachzugehen, unter denen die wichtigſten ſind: 
Theetrinken, Rauchen und Umherliegen. Er 
nimmt kein regelmäßiges Frühſtück ein, ſondern 
kauft für gewöhnlich von den in den Straßen 
umherwandernden Bäckern eine Art Paſtetchen, 
die er mit feinem Thee verzehrt. Der Handels- 
gehilfe raucht nur ſelten Opium — ſein Gehalt 


erlaubt dies nämlich nicht, auch würde der Ge- 


ſchäftsherr es wohl nicht zugeben; die Zeit wird 
auch nicht mit dem Kartenſpiel u. dergl. Zeit- 
vertreib todtgeſchlagen. Er raucht nur den 
milden, chineſiſchen Tabak aus ſeiner langröhrigen 
kleinköpfigen Pfeife. 

Haben die Kunden angefangen, das Geſchäfts⸗ 
lokal zu beſuchen, fo muß das Rechenbreit zu 
Kilfe genommen und die verkauften Gegenſtände 
müſſen eingetragen werden; der Gehilfe hat 
meiſtens nur Routinearbeit zu verrichten; alle 
wichtigen Geſchäfte werden in dem Zimmer des 
Geſchäftsführers abgemacht. Gegen 11 oder 12 uhr 
wird ein großer, runder Tiſch hereingebracht, 
auf den man gewöhnlich ein ſehr ſchmutziges 
Tiſchtuch deht. die Teller und Eßzſtäbchen 
werden bereit gelegt, Schemel um den Tiſch ge- 
ſtellt, ſowie zwei Armſtühzle für die Geſchäfts⸗ 


Das Leben des chineliſchen Handlungs- | lu 
„Des See enblgsgeif, aud ber ver- | via be 
(von Canova) zu 
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führer oder etwaige gute Kunden, die ſich gerade 
im Kauſe befinden. Ein jeder ſetzt ſich auf 
ſeinen Platz dem Alter nach, der Lehrling am 
unteren Ende des Tiſches. Die Mahlzeit beſteht 
meiſt aus vier Gerichten; der Reis iſt natürlich 
das Hauptgericht und wird „Aa discretion“ ge- 
geen, Die jüngeren Gehilfen ſtehen zuerſt vom 
Tiſche auf, der Geſchäftsführer erhebt ſich zuletzt. 
Taſſen mit Waſſer ſtehen bereit, um fih den 
Mund auszuſpülen, und ein Becken mit einem 
Tuche, um ſich das Geſicht und die Hände zu 
waſchen. Sobald fih die Geſchäftsführer zurück- 
gezogen haben, raucht der Gehilfe ſeine Pfeife, 
trinkt noch einige Täßchen Thee, und bereitet 
ſich dann für ſeinen Nachmittagsſchlaf vor. So- 
bald es dunkel wird, zündet man die Lampen 
an, hin und wieder kommt ein Kunde ins Lokal, 
dann bereitet man das Abendeſſen vor; ſo geht 
der Tag eintönig dahin. Das Geräuſch auf der 
Straße erſtirbt allmählich, die Kunden mit ihren 
Laternen werden jellener und ſeltener, die 
meiſten der Gehilfen ſchlafen auf den Stühlen 
mit dem Kopf auf den Tiſch geſenkt ein, und 
gegen 11 Uhr wird das Geſchäft geſchloſſen. 

Eine ſolche Exiſtenz, die für den Europäer 
unerträglich wäre, paßt ſich genau dem Chineſen 
an. Er führt das Leben eines Lotuseſſers, 
während er keine wirklichen Freuden und Ver- 
gnügungen kennt, entgeht er zur ſelben Zeit 
großen Unannehmlichkeiten. Für die Erziehung 
eines Gehilfen reicht es aus, daß er es verſteht, 
ſeine Rechnungen auszuſchreiben oder eine leichte 
Novelle zu leſen. Seine Vergnügungen beſtehen 
darin, hin und wieder ein Theater oder ein 
Reftaurant zu beſuchen. Sein Salär ift etwa 
20 Mark im Monat und mit dieſem kommt er 
reichlich aus, da feine Ausgaben äußerſt ge- 
ring ſind. 


[Die berühmte Borghefifhe Gemäldeſamm⸗- 
lung! ſtand in Gefahr, in das Ausland zerſtreut 
zu werden, da der Fürft Paolo Borgheſe kürzlich 
in Concurs gerathen war. Die Vermögensbilance 
hat 37 Mill. Lire Paſſiva gegenüber 24 Millionen 
Activa ergeben. Jetzt iſt jedoch die Gefahr der 
Zerſtreuung, wie man der „K. 3.“ aus Rom 
meldet, von jener Sammlung abgewandt. Sie 
wird jedoch einen anderen Platz erhalten. Da der 
Fürft Torlonia, um dem Zürften Paolo Borgheſe 
in feinen Finanznöthen beizuſpringen, ſämmiliche 
dieſem gehörigen Gebäude um den Palazzo 
Borgheſe angekauft hat und wahrſcheinlich auch 
das berühmte Stammhaus der Familie ſelbſt er- 
werben wird, ſoll die Galerie von Oktober an 
ihre Stätte in dem kleinen Palaſt vor der Porta 
del Popolo finden, der als Billa Borgheſe weit 
bekannt ift. Die Ueberführung der Kunſtwerke 
dorthin hal bereits begonnen. Die Villa, auch das 
Caſino Borgheſe genannt, datirt in ihrer heutigen 
Geſtalt von 1782, während das alte Gebäude und 
der größte Theil der prächtigen Anlagen vom 
Cardinal Scipio Borgheſe, dem Neffen des Papſtes 
Paul V. Borgheſe, herſtammten, der die Familie 
zuerſt zu Glanz und Ehren gebracht hat. In der Villa 
Borgheſe war ehedem die berühmte Skulpturen 
ſammlung der Familie aufgeſtellt, welche Napoleon 
dem damaligen Fürſten, dem Gemahl feiner 
Schweſter Pauline, abkaufte und nach dem Louvre 


übertrug. Die heutige, ebenfalls höchſt intereſſante 
und zum Theil ſehr werthvolle Skulpturenſamm- 


g ift zum grohen Theil aus den Ergebniſſen 
Funden 
bildniß der ſchönen Pauline Bonaparte als Benus 
ehen. Jedenfalls findet in 
dieſen prächtigen Räumen und neben den Marmor- 
bildwerken des Alterthums die Gemäldegalerie 
Borgheſe einen zwar etwas entlegeneren, aber 
würdigen Platz. Was das Eingreifen des Fürften 
Torlonia anbelangt, fo fei hier bemerkt, daß 
dieſer Fürſt — nicht zu verwechſeln mit dem 
Herzog Torlonia — der jüngere Bruder des 
Fürſten Borgheſe ift, der bei feiner Vermählung 
mit der Erbtochter des Fürſten Alexander Tor- 
lonia, des Trägers der einſt berühmten Bank- 
firma, den Namen Torlonia und Zürſt von Gert 
annahm und feit dem Tode feines Schwieger⸗ 
vaters den Titel Fürft Torlonia trägt. Der 
Palazzo Borgheſe und die übrigen Käufer, die 
der Zürft Torlonia erwirbt, werden aljo thate 
ſächlich in der Familie Borgheſe bleiben. 


[Die Erörterung über das Koch'ſche Tuber- 
kulin], welche vor wenig Tagen auf der „Ver- 
ſammlung der Naturforſcher und Aerzte” in Halle 
ſtattgefunden hat, wird auch weitere Kreiſe inter- 
eſſiren. Dr. Aufrecht aus Magdeburg erklärte 
in dem einleitenden Bericht, daß er die Tuber- 
kulöſen in vier Klaſſen oder Grade eintheile, nur 
bei der letzten hectiſchen Klaſſe, wo ſchon der 
ganze Organismus von der Krankheit ergriffen 
ift, hält er das Tuberkulin für ſchädlich, in den 
früheren Stadien dagegen hat er mit der Koch- 
ſchen Subſtanz ganz vortreffliche Erfahrungen 
gemacht, hat unter 112 Fällen 48 geheilt, eine 
große Anzahl gebeſſert und etwa fünf ohne merk- 
ſiche Beſſerung entlaſſen. Zur Vermeidung des 
Zuſtandes, den Virchow als catarrhaliſche Pneu- 
monie bezeichnet hat und den der Redner Tuber- 
kulinpneumonie nennt, find kleine Dofen anzu- 
wenden; auch tritt bei ſtärkeren Geſammtgaben 
eine eigenthümliche unregelmäßige Zieberbewe⸗ 
gung auf, die gleichfalls durch Vorſicht in der 
Darreichung und erforderlichen Falles durch Unter- 
brechung der Behandlung vermieden werden muß. 
Kleine Dofen wirken unbeſtreitbar günſtig auf Lunge 
und Darm, fo daß man unbedenklich behaupten 
kann, die Lungentuberkuloſe ſei mit Tuberkulin 
zu heilen, während ſich von der Kehlkopf und 
Knochen-Tuberkuloſe nicht daſſelbe ſagen läßt. 
Im ganzen betrachtet Aufrecht das Tuberkulin 
nicht eigentlich als ein Heilmittel, wohl aber als 
ein äußerſt werthvolles Hilfsmittel bei der Heilung 
der Tuberkuloſe. Römpler aus Görbersdorf 
und Weber aus Halle äußerten ſich bei der Be- 
ſprechung weit weniger günſtig; der erſtere theilte 
cliniſche Fälle mit, die bei Tuberkulinbehandlung 
ungünſtig verliefen, der letztere hat fo viele Rück- 
fälle gehabt, daß er an eigentliche Heilung der 
Tuberkuloſe durch das Koch'ſche Mittel nicht 
glaubt, Beide mahnen zur Vorſicht und Römpler 
insbeſondere ſchlägt vor, zu warten, bis der 
große Sorſcher, dem wir das Mittel verdanken 
und dem es nur vorzeitig aus der Hand ge- 
nommen wurde, ſeine Erfahrungen über daſſelbe 
vervollſtändigt haben wird. — Die Mehrzahl der 
Redner war für die gelegentliche Anwendung 
kleiner Dofen und für das Abwarten weiterer 
Unterſuchung. 


* [Die Kammerſängerin Marie Wilt], deren tra- 
giſches Ende von Wien aus geſtern Morgen telegraphiſch 
gemeldet iſt, hat ſich einen hervorragenden Namen in 
der Bühnenwelt gemacht, obwohl ſie erſt in einem 


ſt dort auch das Marmor- 


Alter an die Oeffentlichkeit getreten if, wo der Slern 
unſerer Durchſchnittsſängerinnen bereits zur Neige zu 
gehen pflegt. 1833 als Marie Liebenthaler in Wien 
geboren, früh vermaift, mit 19 Jahren an den Ingenieur 
Wilt verheirathet, hat fie ihren Weg durch den Concert- 
ſaal auf die Bühne genommen. Sie war eine Frau 
Anfang der 30er Jahre, als fie, eine Schülerin Güns- 
bathers, auf Anrathen von deſirse Artöt den Ent- 
ſchluß faßte, zur Bühne zu gehen. Harte Kämpfe 
hat es ſchon damals mit den Ihrigen geſetzt, 
und hier liegt ſchon der Grund zu dem Ueber- 
maß von ſeeliſcher Erregung, der die Bedauerns⸗ 
werthe jetzt zum Opfer gefallen iſt. 1865 machte ſie in 
Graz ihren erften Bühnenverſuch, und 1866 hat fie im 
Berliner Opernhauſe auf Engagement allet Nur 
von Zufälligkeiten hing es ab, wenn ſie damals nicht 
engagirt wurde. Im Hotel wurde ſie nahezu das 
Opfer einer Kohlenoxydgasvergiftung; der Arzt unter- 
ſagte das fernere Auftreten, und Hr. v. Hülſen, der 
wohl zu der 33jährigen Anfängerin kein rechtes Ber- 
trauen hatte, zog den bereits ausgefertigten Vertrag 
1 Der Ruhm Marie Wilts wurde nun Be 
eit darauf in London begründet. Der Imprefario 
Gne verpflichtete fie für die italienifhe Oper, 
und als „Signora Wilda“ hat ſie ihr eigenes Talent 
entdeckt. Jet erft wurde die Wiener Hofoper 
beſtrebt. Gel den Schatz ju ſichern, und von 1 
bis 1877 hat Frau Wilt dieſem Kunſtinſtitut als viel⸗ 
gefeiertes Mitglied angehört. Sie war mit ihrer viel- 
ſeitigen mufikafifhen Bildung, der unvermüftlichen 
Jülle ihrer Mittel, ihrem erſtaunlichen Fleiß und ihrer 
Energie die mächtigſte und glänzendſte Stütze eines 
vielſeitigen Repertoires. Sieht man von Goubretten- 
partien ab, die ihrem ganzen Weſen fern lagen, fo hat 
Frau Wilt in Wien nahezu Alles geſungen: Norma, 
Eglantine, Ortrud, Valentine, Donna Anna, Donna 
Elvira, Conſtanze, Azucena, Fides, Bertha, kurz: 
Sopran- und Alt., colorirte und dramaliſche partich 
— alles war ihr unterthänig. Wenn ſie dann 
nach einem Jahrzehnt ruhmvoller Thätigkeit doch 
ihre Wiener Stellung aufgab, ſo hatte das 
wiederum in privaten Verhältniſſen feinen Grund. 
Sie air dann ein paar Jahre zunächſt in Leipjig ge~ 
wirkt, wo fie, die in den Traditionen der Klaſſiker 
nnd Romantiker großgewordene, der Wagner ſchen 
Tetralogie ihre künſtleriſche Kraft widmete, hat dann 
eine Zeit lang in Frankfurt a. M. und Peſt gefungen 
und zuletzt wieder in Wien gelebt. Zum letzten Male 
Zum fie fih im Juli d. J. bei der Mozartfeier in 
alzburg hören laſſen, wobei ſie mitten in einer mit 
umflorier Stimme gelungener Arie aufhören mußte, 
Frau Wilt hinterläßt, tro einer Spende von 
100 000 Gulden für das Studentenheim in Graz, noch 
ein beträchtliches Vermögen. 


Literariſches. 

x „Fräulein Valerie“, von Michael Batuchki. 
Aus dem Polniſchen überſetzt von 3. Laſinska. 
(Breslau, 62 eſiche Verlags-Anſtalt (vormals S. Schott; 
länder) 1892. p 

Der Verfaſſer wendet fih in dieſer Erzählung, die 
den Nebentitel „Aus dem Leben arbeitender Frauen“ 
trägt, mit Heftigkeit gegen das Dorurtheil, 
daß Arbeit fchändet, Er Kal die Geſellſchaft 
an, daß ſie mit zweierlei Maß mißt und, wäh⸗ 
rend fie unbeanſtandet das Laſter unter fih duldet. 
ſofern es Stand und Vermögen aufzuweiſen hat, den 
Arbeiter, jo ehrlich fein Streben, fo rein fein Lebens 
wandel fein mag, geringſchätzig zurückweiſt. Go 
ſumpathiſch uns die Tendenz des Buches ift, fo ſcheint 
es uns doch, als habe der Autor ſich vergriffen, wenn 
er in den Mittelpunkt ſeiner . as ein Ballfeſt 
DG Die Darſtellung ift PH allein troß der 
charfen Beleuchtung wirken die Geſtalten nicht lebens- 
voll. Die Ueberſetzung bringt die Fehler wie die Bor- 


züge des Originals in fließendem Deutſch zur Geltung, 
Näthſel. 


res eben, 
Durch Lieb' und Poeſie beglückt, 
Die Bruſt erfüllt von edlem Strbeen. 

Auf ewig hat den Glorienſchein 
Oe um das Haupt fein Tod gewoben, 
Zür's Köchſte LG er alles ein 
Und ward zum Märtyrer erhoben. 

Sie vegetiren ſtille bloß; 

Doch geht nicht ihre Spur verloren, 
Ob fie nun ruh'n im dunkeln Schooß, 
Ob ſie im Lichte neu geboren. 

Nichtig ſind einzeln ſie und klein, 
Doch kann man ihrer nicht entarten, 
Und wichtig ſelbſt ift ihr Gedeih'n 
Fürs Wohl der Völker und der Staaten. M. Sr 


II. Dreifitbige Charade. 

Die Handlung, die ſich felber richtet, 
Weil Menſchenwürde fie LH 
Und die mit cyniſchem Gebahren 
Nicht gute Sitte weiß zu wahren, 

Die ſeibſt der Leichtſinn ſtreng behrittelt, 
Mit Eins und Zwei wird fe betitelt. 

Jed’ Städichen hat nach alter Sitte 
Zu Nutz und Zierde meine dritte, 
Auch findeſt du ſie anderwärtig, 
Allüberall ja gegenwärtig; 

Wo du geſeſſen und geſtanden, 
Dort war ſie ſicherlich vorhanden. 

Wo's Ganze in der Rede waltet, 

Sich Geiſtestiefe kaum entfaltet. 

Und doch gebraucht es, gar nicht ſpröde, 

So mancher oft in ſeiner Rede; 

Ja, vielen iſt es ſelbſt gelungen 

Daß Beifall ſie damit errungen. F. S. 


III. Sorm-Arithmogriph, 


1. Strom in Rußland. 

2. Römifche Göttin. 

3. Geethier. 

. Liebesheld. 

5. Raubvogel. 

6. Römiſche Göttin der 
Pflanzenwelt. 

7. Muſikaliſches Inſtrument. 

8. Herren-Aleidungsftüct. 

9. Deutſcher Lyriker. 


Hat man die Ziffern auf die Weiſe durch ent- 
ſprechende Lettern erſeht, daß die Horizontalreihen 
Wörter von der angegebenen Bedeutung bringen, jo 
nennen die Lettern in den beiden fett umrandeten 


ſchwarzen Jelderreihen je einen berühmten Opern- 
Eomponiften. 


— 

Kuflöſungen der Räthſel in Nr. 19116, 
1. Stralfund. 2. „Was ihr wollt.“ 3. Die Nonne. 
Richtige Löſungen aller Näthjel ſandten ein: Germann Sr 

C. C., Margareiche S., Hermann Wiebe, Curt N., Glara "engt, 

Rihard M., Marie A., Jofeph C., Hertha 3. Keinrih J., Curt A., 

E. ech, C. Popp, A. Peters, R. Mahowshi, Robert C. K.. 

Wallmeiſter a. D., artha K. aus Danzig; Plepenbrink-Zoppot. 

J. Abraham-Berlin, S—i-Stolpmünde, H. K.⸗Dirſchau, C. G.-Marlen- 

werder, Couiſe H.-Graudenz, F. K.-Marienburg. E. S.-Neuſtadt. 
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Neu eröffnet! 


Hotel Minerva 


Berlin NW., Unter den Linden 68 sexe sende vst. 


Massiver Neubau nächst d. Bahnhof Friedrichstrasse, neben d. Berliner Aquarium in Nähe 
i neuen Reichstagš-Gebäudes u. inmitten sämmtl. Sehenswürdigkeiten der Residenz gelegen. 


| Feinstes Hotel I. Ranges. Hochfeines Restaurant. 
70 Salons und Schlafzimmer mit grösstem Comfort Jedem Zimmer, 


Electrische Beleuchtung, Fahrstuhl. Zimmer von M 3 a ( 
Inhaber: Ferd. Efoft 


am 1. Apr 1282 ETT 


bin von da A 2 — — ? ; Bach SS e — 
a | Denti Me erg Inden Hotel, 


ban GE SC er 
* aAgiſtrat. 
. Saulo 1. November d. & Ber lin NW., 2 
unter d. Linden 3m.55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, 


Fortſetzung der 
Auction im ſtädti⸗- — N 
À gegenüber der Paſſage, 


ech = 
ſchen Leihamt, a chöns reiben S empfiehlt neu und comfortabel eingerichtete 3immer von 


Zei lan 14, 5 7 T 1,50 M an, Sehr ruhige Lage. Beleuchtung und Be- 
nn BEE ee e 

e ST „Ronde) A 3 b zum Bahnho 
on 8 i r ab, 12 E — r i vie. un 2880 


mit Aleidern, $ 3 — 
dé "ec SE: Phünix-Pomade e 


Mittwoch, 
dot das einzige wirklich reelle, in seiner Wirkung 


en, 


Vorm. von 9 Uhr ab 
mit Gold- ar Sides e. Ju- fi 
en 
Danzig, SCC — Septbr. 1891. : 
Ae siftrat, unübertroffene Mittel zur Pflege und jE 
Beförderung eines vollen und starken 


Der im Oktober remm neue Jahrgang ber veröffentlicht epes — 


Haar- u. Bartwuchses. Erfolg garant. S 1 von CThriſtian Benhard. — 

Auction. | Vor werthlosen Nachahmungen w. gewarnt! Be ER an 10 t von Leen Nr sec => zes 

undegaſſe Nr. 93. insich alälte, von E. v. ald-Zedtwitz. — Gut- 

Unter N . eg E "Wm .— Kin- 

Montag, den 28. September, ohne Aufſehen werden auch brief- ; À S Preis pro Büchse M.1,— u. N. 4 Beraugen, von Kart Des — Re 

Vormittags 10 Uhr, follen inſlich in 3—4 Tagen friſch entſtand. SRH) Gebr. Hoppe, Berlin oW. . Moftar, von A. Marbn. — Bis in die 

Reufahrmwaller, 1 früheren ]Unterleibs-, Frauen- und Haut- fe Med. em. Zaboratorigm & parf. Arg geleitet von von f ner, Zon fte, von F. v. Zobeltitz. — Im grauen 
Zollſchuppen am Sa nhanal, In Co oupi: ep ot: Albert Neumann, angenmarht 3, Derlag von Ot 1 anke in Berlin, Echlon, von Riedel-Ahrens de. ꝛc. 

151 ferner zu haben b Herm. Lieta, Holzmarkt 1, und E; 2871 Preis pro Quartal v. 13 Heften (ca. 65 Bogen gr. 4) nur 31/2 M bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


Ciephanien-Rpothehe, Breitgaſſe 15. 
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Dr. med. in 2 

etwas durch Regenwaſſer be- 1 T / 

hädigt, ex Dampfer „„Ella“,112—2, 6—7, auch Sonntag Cé & a fen 
— ich meifibietenb oe ert Veraltete und Dersweitelte Falle — Junker Ruh d un 

verden, ebenfalls in einer kurzen Zeit. | See Permanentbrenner mit Mica-Fenstern und 


Richd. Pohl, Bréitchen, Lesen Late ü Sin Grundosfger-Derein [ 


vereid. Mahler. 


Be ehe en =. oten kk eia edian 


Die beſten 


Theater- 


auf's Feinste regulirbar, 


= Serneisien und Nervenleiden, 9755 ein ganz vorzügliches Fabrikat, zu D anzig. 
hwächesuftänbe und Gnphilis, e in den verschiedensten Grössen, Formen 
Auction e Ka und Ausitiingen Dei > Pe duinte, 
auf dem Heumarkt.“ (Ausmärtise brieiic), Ver? ãdJunker e Suh, Lifte der Wohnungs-Annoncen, Reis- u. Fettpuder 


Am Mittwoch, den 30, Gep- Alten u. jungen Männern 
tember 1891, 5 UHühr, wird die in Jung vormehrter Auf- 
werde ich dafelbit im Auftrage] lage erschienene Schrift dos Med. 
vor dem Hotel zum Stern Rath Dr. Müller über das 


okomobilie m. Dreſch⸗ 
haften und Dlarktiertig- gest Asus 
einigung, 8— erde⸗ 
hra d (8340 OR Ss dem 
Be SR in gegen gleich sowie desson radicale en zur 
ng verſteigern. 
äufern wird eventl. e te empfohlen. 


PN HR Freie Zusendung unter Couvert 


welche ausfüh ee zur unentgeltlichen Einfiht Kunde⸗ don L. Leichner, Berlin, 


Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 
Grosse Kohlenersparniss. Einfache 
und sichere Regulirung. Sichtbares und 
desshalb mühelos zu überwachendes 
Feuer. Fussbodenwärme. Vortrefñiche 
Ventilation. Kein Erglühen äusserer 
Theile möglich. Starke Wasserverdun- 
>. stung, daher feuchte und gesunde Zim- 
P merluft. Grösste Reinlichkeit, 


2 40,000 Stück im Gebrauch. 
Neumann, B . Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 


a FL = Damis, R Alleinverkauf: Johannes Husen, Eisenwaaren- S 
2 = ftadt 30 = Handlung in Danzig. (6630 | i 

EL = EN U ; au er’s 
2 300 000 Mark F. Adolph Schumann 


ZS ggzinnen auf: _, Min, Preis p, Ghadte A LI gear. 1837 Porzellan-Manufactur seer. 1837. 
ee SS d Berlin C., nur Breitestrasse 4. 
E Moritz Rab, 0 me ur Ma non, Specialität: A ‚tecoriries „Tafelgeschirr 


in hocheleganten Fagons und feinster Ausführung. 
Zur Auswahl lagern über 100 verschiedene Services, Sämmt- 
liche Muster sing theils für 12, 18 bis 60 Pers. zum.Preise von 
ark für 12 Pers. vorräthig : 
Meissner EN Service für 12 Pers. 


Mar! 
1 Sortimentskiste für 20 M. enth.: 24 flache u. Hefe 4 — 


gaſſe 53 und Pfeſferſtadt 20 ausliegt. SIE owie 
288,00 Stube, Rab., Ent., Kamm. Hundegaſſe 53". PA renommirtefte franzöſiſche 
300,00 3 Zimmer, Laube, Bart. ꝛc. Stadt o der $ 8 Fabrikate, 


SN Den, SL Gei tg. 15, * Poudrequaste, 
450.00 2 Simm Com u Mohnung E EN Poudrebürſten ꝛc. 


E Sanolin, Bafelin- 
3 


1000 nier, K., 
88000 5 Simm, Jab, Baba K. u. 8 


2 x ER b; + 
b., Kab E i 
1 Etube, Rüde, Si KT zc? Sfämmttiche Artike 
R . 
. SG Hell. geb. e SC 13" einer dune 
4 Zimmer, ic. Holiſchneidegaſſe 1 empfiehl 
Baden, 2 Big. def, el Heil PRTA Un. 
‚00 (en en nebi i KE Si? ale DA F peg Albert Nenma 
„Bod. ic. eiligaffe 67°. E 
00 2 tuben, 2 Eë Bod. ıc. Bait, Ausiprung g., Langenmarkt 3. 


ube G, 2.0 ag ‚Brom. 


5. Herr S. Berent, 


1 Simmer, AU gn é, Bober Sohannisgafte 4 eit Gen Danzig, Kohlenmrkt.27 


7 3imm, I „auch i Geſchäft, Lan f hat den Nlleinverkauf von 
5 Zim., Bod., Kell piece ‚Reufeho D. 
5, Kell, 5905 oaen eai — ` We Hee 


Kaffees 


merken. 


SG SAKRALE 


Die Modenweit, H 


Illſtrirte Feitung für Toilette x 
> mò Handarbeiten. 12 kl T îi , 1 Satz (6 Stü D Küchentöpfe, 2 S p 
T 5 Az 1 Salat Satz EN 1 grosse Ae Con 1700 31 5 34 „ Hoch SCH Ka Gart. E f. 17 ; a und. von 1,20 
d 7 6 derb 1 Zuckerdose, 1 Theekanne, iz Tassen, 1 ovalen Brodkorb. FE Sa en 2 SÉ e oder? is 1,80 pro B 
R SC er ar 22 Í Tafelservice wW ei SS elegante Form für 12/8 + DCH? SR ns erei 
EE S ſchnell und cher entfernt (Porzellan) | Personen = 36 M. |@ en EEE Vuchthal Ham Arg. 
£ ZS 8 3 de EE d EE Wasch- N . Duhthalsanburg. 
SE 66 Dr Euren, pensate e le ee dere Danziger m Ho Eu m alt P. V 
5 S S zy M te Preislist it Abbild 
$ H mahn i — e en e Evers, 
88 5 Si aue rigi eller. w reislage annäh Kar i N 
` ei > IE bestimmt wird. pfenſeigen Nr. 2 d 
o 8 jR Lët, Dresden, ; empfiehlt Ié sur. Reinigung ſämmtlicher Art von Waide. © leih- Landihaftögärtner, 
3 auf meine neue Plättvorridhtung mittelit Saspeituns Zoppot, Danzigerſtr. 18, 


bestimmt wire —— ee 
b > & zeitig ma 
Entmärt jägeli aber 2000 Abbll» En Se ez Ba am, wobei hein Beihmuhen der Wäſche, wie b empfiehlt fich 


Tettette, — GE 25 Eiſen, ftattfindet und mich in den Gt „ Det b 
— — e Kopfhaut, ftärkt dieſelbe, z oi Bäidhe zu liefern. Gardinen werben een aey zur Ausführung von 
3 „ 9 befördert überraſchend den auf Rahmen geſpannt und getrocknet 254 Park-, Garten- u. Obst» 
—— Fee Geen mu. Hächlich das Ausgeben ber 8 SC ie und als vorzü $ vs . nl Fel d 

u beziehen dur uhh enn icli gehen e 2 
Poftanftalten (Btgs.Hatalog Nr. 5845). Haare ein. Preis per Topf ben ie d Ge 1 trotz al — d. Mietzker. ` R Eigene 


egene ERC S Allein-Depot bei: Albert | 
Expedition Berlin — Wien ——— — = K Baumschule. Lo er 
Nr. 3 (8035 von Thüringer Tuff» 


Operngafte 3. cum ; Sa, 1 und berst, {m 2 i i TEE ze z SC 
Pädag Ostrau b Filehn Eröme Ninon, gar SE Heumann, CG angenmarht 3 Ju. 6 3 X Gabe u. (stiefel 


grottensteinen. 
; markt 1. In Fl S läne und Koſt la 
F dier ac? EE, eigener Fabrikation Pläne un Videoe äge au 


zu Michaelis neue Zöglin e 
in alle, am liebsten in die 
unteren Klassen auf un 


BA ange re Zeie. | 


Garantie der Haltbarkeit 


Balu 


entlässt seine Schüler mit Alleini FFF 4 
demBerechti e i iit das befte eine Marienbader Cur. Dieſelbe Ra 
= Siet Se EE Haufe und vielbilliger, Dabei Bang REN en Er. Kaiser, A Am N, erie Kur. 
Prospecte pp. gratis. — E ec einiger Schachteln „Marienbader Entfettungspillen“, dar- Beſtellungen nach Ma unter per ntie er Leitung. Ki i je f ll, 


peptell nah Analnie_des GE: 1 zu Marienbad. Alſo 


s ; 
S ein Geheimmittel. Schachtel 0 u haben in der Raths- 

Schaacke ſche eh 3 3 Dës — —. und Sers e 2 
Poſtfachſchulen e e ois. Bertin Cl 
Berlin C., Hannover, Schwerin 2099 Ar Dr va S i Victoria - Gas- 

e Ze H * N 

Gd See EE i Wl und Petroleum-Motor. 
ahe (Baben), oſelwein a ex =‘ 2000 Pferdek SS 
Zeie, ä Däi bet Abn. ee Eidg. Bee, Sie a 


Neparatur-Werkſtatt im Haufe, Preiſe mäßig und feft. 
8 e s j natinthen, Tulpen, eu 


em, | | e 4 wapi empfiehit eh Aalen 
Kn fe engliice Steinfohlen, PS 
Prima Wild Stid- Wi, und Suptohlen IT Trauben 


aus der Königin Luife- Grube, anerkannt allerbeite Marke, 


nbfat: 8 Ehuh & Techom, Berlin C2. Deutsch hs N 
Brofpecte und Se EE 2000 51, e aM eh A asi tote es tk.” Ujgrobe Gre o den, echte Beamiih-Gchmiede- EE a 
frei durch den Director  (6604|1,50 und 2,00. Brobeabg. 3 84. Nn Ausselehnungen: kohlen, kerniges trockenes fichten u. buchenſſieſert nach alten néi 


lands per Boftkifihen a 10 Pfd. 


t Schaacke, Poiti ti bei Schuck & Techow, Berlin C2. N SE e Å — 5 
Alber Sein Hannover var, 5 ü Sparherd- u. Ofenholz, Coke, Torf Weg H das 


in Hannover. d 150 SL Aheinmein a M 0,75, SC A ` Höchste Auszeich. — München E 


unn EE EE und 1,20 bei Abn, von 3 31.1 . 5 1883. Höchste Auszeichnung für empfiehlt zu äußerſt billigiten Preiſen rift, Gi 
è 2 2 uch & Techo w. Berlin C2. e ere. Ha r S ngel 
Conservatorium, der 2g ee Bertin 2. fee een en W. Pegelow. e GiT 
Musik und Seminar 0,90 u. 1 20 bei Abn. von 4 Z1. a — Berlin . Höchse Aus- Gefällige Aufträge auf meinem Lagerplaß Steindamm Nr. 35, 
bei 00 7 & Techow, Berlin C2. x Be cmon 1800 für Gasmotoren, an 5 Thornſchen Brücke, und im Comtoir Steindamm 33 erbeten. | Eine gebrauchte, gut er- 
za Berlin W 0 SL Ungar-, DE iſche u. U i Bremen Í ‚auerkennungs- riftlihe Beſtellungen werden bei Herrn Carl Rabe, cong; haltene fahrbare a 
Magdehurgersiransc 14, Je: ‚Deine o EE 0.1 n 1890 Goldene ram saffe — 52, —— EA RER (8512 5 Locomobile 
nen bn von 15 E Mett? ß "E Preiscourante auf Wunsch. |. 
Prof. Xaver Scharwenka.'gesen Radmann me; Keser j Oscar & R ob ert Wilb erg . Sa Da Zahnſchmerzen von 8 Se EE 
e ET Eent Sc ee n 0 übe: Gasmotoren - Fabrik, Magdeburg - Sudenburg. o f K Siren Berliner Geld- 
er. bis U enpreis über Vertreter für Danzig und Umgegend: Ss Mi ; y 
Zur Aufnahme neuer Schüle ei anzig un gegen 4 
und Schülerinnen für die Aus- ir € = W 639 N M M.J. Groth, Danzig Vorst. Graben 15. entiiricium IE ſchränke, 
bildungs- und Öberklassen E dë 3 — i ; V Einziges, fiher wirkendes, abſolut ein- u. zweithürig, verkauft 
Conserrntoriumn. WO riet, Berlin. , unfhädlices, fmersitillendes Con- DIE Räumung halber für jeden 
das Lehrer- und L Saifer Mitheimftrahe HL. A më „ und 608 pro Stacan, He Tu“ Annehmbaren Preis 
Kinnen Seminar —.— É 12 SE „0 und 6 Ga Flacon. Emil g. B 
für die Hlementarschule e EEE SE E nach Sorfärift den Dr, Oscar Liebreich, ` TB SIR I. Dis nun mil A. Baus, 
(vom 7. Lebensjahre an) ist der Š = Profeſſor der a an der Ume m EE ES Gr. Gerbergaſſe 7, 


t h: SEEN verfität zu 
Unterzeie Sue lich gon Patent- RTRA 2 Ge Gate Se pop hr f neben der Haupffeuerwache. 


e e und e Bureu | e Adlborger Tafelaquavit, KEIER 


des Conservatorium und 


usikalienhandlung. versandt. VIE Wein ww B ZE, Ee? Marke: De Danske Spritfabrikker. Boihpol, Pommern, hat 
Der Director. A. Barezynski, — SE DC? e , 5 Ertunden 1845. Weltberühmt, (8238 Eichen auf d. Stamm 
In Vertretung: (6013 Niederlagen in (af ſämmtiichen Apntheten und Drogeuhandiitigen. epot: Joachim Jensen, Hamburg. 
Dr. Wilh, Langhans. AR? 128, e . S l i ZS age Sage 


een . e...... . — — — 


Loubier & Barck, 


76, Langgaſſe 76, 


empfehlen ihre jetzt completen großen Läger von 


Neuheiten in damen⸗Kleider⸗Stoffen 


vom einfachſten bis e ur zu feſten aber billigſten Preiſen, 


Damen-, Herren- und Kinder-Wäſche, Gardinen, 
Teppiche und Möbelſtoffe. 
Die älteren Beſtände in ſämmtlichen Lägern 
bedeutend unter Preis. (8393 


Neuheiten in wollenen Aleiderftoffen 


empfehlen 
in geſchmackvoller, großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 


Potrykus & Fuchs, 


Arsftattungs- Magazin für Waide und Velten. Mauufactur⸗Nagren⸗ Handlung. 
4, o E 4, 4. Gr. ren 4, 


Speriatgeihäft jit Hier, 


art Mur 10, 
mi Tanz WI Se T Ad. Zitzlaff. 
u Bude, Papier- l. Ki glien⸗Handlunge 


. 4 Leihbibliothen und "Fournalzickel Hervorragende e ür Herbſt und Winter, 


Ausbildung, mie fie auf dieſem als Filiale meines Danziger Geſchäfts eröffne. (8509 BE 
$ Beitellungen auf alle erſcheinenden Journale, Anmel- BAR 
in ſchwarz, farbig, weiß und elfenbein, vom einfachſten bis zum 
eleganteſten Genre. 


Schwarze und eljenbeinfarbene halbſeidene Crepes u. Bengalines Ä 


in neuen aparten Muftern, 
Reichhaltigſte auswahl für Ball und Geſellſchaft. 


Seidenſtoffe. 


Nur anerkannt beste Erzeugnisse. Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. 


Vorläufige Anzeige! | 


Der Curſus für 


Körperbildung 


3op , Geptemb 


8 Den verehrten Bewohnern Zoppots und Umgegend 
erlaube ich KE die . Ka Mittheilung zu machen, daß 
ich am 1. Oktober d 


in Zoppot, Geeitrafie (am Markt), 


dungen auf meinen neuen Journalzirkel 2c. nehme ich ihon 
d ient täglich v. 9—1 Uhr in meinem Geſchäftslokale entgegen. 
Ich bitte um gütige Unterſtützung. 


pfehlen. Wer abeı CR = | = SEE eg: 

ort „Taniſſunde“ aufrieben il Ein titten Meinungsanstaufe 

an Steel kann allein zur Ge heit führen. e läßt die in e 
erſcheinende Tages-3eitung großen G 


„Deutſche Warte“ 


in dieſelbe Sale 1 1 Stimmen Wm Worte kom- 

Auch eri fih die „Deutſche Warte” in poli- 
lichen und wirlyſchaſtlichen Fragen nicht, ſondern widmet E 
den übrigen Kulturfragen gleiche Aufmerhformheit Zur Er- 


hie Man me in den Curſus 
ndet vom 3. Oktober an fatt i 
a ich meinen ganien großen 
Wirkungskreis nicht verlaſſen i 
kann, um 6 Wochen vor Beginn] 


langung größter Verbreitung wurde der Preis vorläufig 


des, Unterrichts hiec auf An: auf nur 1 Mark vierteljährlich en T. b Baarſuſtem. š Baarinftem. 
Hochachtungsvoll i . — SC 
Ease Nudolph Didka | A. Hirschbruch & Co, 
ran Lang Es No, 5, 5, $ Langgaſſe 37. Langgaſſe 37. 
av e o 8 empfiehlt zu bi e en Preisen: A A 1 
intet, e Bettgestelle Eingang aller art, und Winter⸗ Neuheiten 
Schlafröcke, * mit Drahtspiral- und Bang. 
TT.. E eer EE H 
3 > in hübschen acons, $ È 
Te eiserne Waschtische u. emaill. Bier Ä pecial- E x Kinder und Mädchen-Mäntel. 
De Han e EE SE und Kranken-Closets. Feſte —.— et? BR 


ang m er er Herren, i eom rl. ein A A \ ( i S We 915 1 e, In F el f Im Diacna 5 T 1860, 
ICU 3 Ge und gröhter Auswahl, foroie lämmtliche EE And Filzpantoffel CH e Zero , ei Care . lhe GER 


Bronzen, euheiten der Herbit- und , "7 KREE ergehenſt an und mache eet ge um CE CH dc un ‚ler, Arat e aler “our Geldi 
flüßig u. in Pulver in den Winter Saiſon annt, daß ich, veranlaßt durch häu achfragen. A.-G., Frankfurt a. M. (6906 


toolliten N br A.-G., Frankfurt a. M. (6906 
prachtvollſten Nuancen E ec aufgenommen habe Ein Reſtaurant 1. ar, [auglten. 
zeige hiermit "Je an. 18488 


Eeer e Hutmacher⸗ -Fil deel alte gute Rahrunasftee in Mar|ie E 
> F mit Zi o len und mit eberjòhlen und 0 15 Wie E — . 
Jenny Neumann, Më euer e E e Ein Haus Share See auf ee Hoden 


: farben; Herbett briki empfehle diefe edarf an- 
Aguarell- und Grohe Gerbergaſſe Nr. 12. gg e ale u arf |1000 inte. Miene, een inngen 
Delfarben E B. Schlachter, 
empfiehlt 


Mieze Kleiderstoffe m neg wg eegen 91 Gët 


LEE ER SCH erbittet 
prachtvolle Qualitäten für den Winter, empfiehlt in den bevor ſtehenden d und inter 9.9. erbeten. h Je u Nord 
Einkäufen empfiehlt: 


Albert Neumann. 


Langenmarkt 3. 
Zur Reparatur 


E Gummi- Schuhe und 
joots bitte mir baldigst zuzu- 
‘tellen, 


(8242 
Carl Bindel. 


Sure | 
Waaren 


in beſonders großer Eis 
Auswahlund zu billigſten Bi 
Preiſen empfiehlt 


n e be 


Junge E Kunde 


i eer. 
Prima engliſche u. oberſchleſiſche 8e a Pe; Kir, tris, 3oppot, Cous F 


Stic, Würfel- u. Rußkoblen GE vel 
e Gender töchenes fichtenes Si Hie mi etwas ir b.Cabengefhäft einer gröheren 


zum 1. Ken dieſes Kb 
ji e al. t. 
Sparherd-, Dien- und Klobenholz E 2 5 mg EE 


gröhter Auswahl zu billigſten Preiſen — Proben nach 
außerhalb gratis und franco — 


Paul Rudolphy, Danzig, 


— Ne. — : 


5 pierit eden an, Ee. mein? er fih RB 
mit den neueſten und vorzüglichſt 


deutschen, franzöſiſchen und oi) S 
Driginal-Gioffen H 


erneut hat, und empfehle dieſelben zu eleganten | 
4 Herren- Garderoben bei billigen Preiſen. 


P. Steinwartz, 
Ent era 26; ein Etage. 


ckſichtigt werden nur Re- 
in beſonders ſchöner Qualität niſſe über ihre Brauch arkeit 


bei eieſerung nach Gewicht reſp. Zoe) billigft ab b. ausmeil en können, 
Lager und frei in's Haus r oed tien dieſer Zeitung erbeten. 


J. H. Farr, General⸗ t 1 97 2.2 ‚de 
Hauptlager u, Comtoir Steindamm 25. Hal ` Ce 


Eë E, Actien- SE 
Cerſtel 


Adreſſen unter 8279 in der Ex- 


Gummi - - Regenröcke 


EI Sanggafle 21. d 
np SE Adolph “Schott, Gummi - Schuhe i E 


892 Breite Straße 
Rr. 20 zu Anon (8314 
für bie P $rovini x 

eden E WC 


Ge Agenten. Ein Laden 


Fabrik, n. 
8 3 e. offerirt 


Carl Bindel, Danzig. 


Canggaſſe 11. 
Den Eingang ſümmtlicher Neuheiten 


n 380 A an, m 


8 


Pr vn, 15 U monatl.] 


Franco A wöch. Probeſend. Zu Bauzwecken. m 
Fa tin — 5 Jahrgehalt M 2000 und Bro-fnebit Gomtoir und 7 5 — be- 
ee il d Gr Sti, Eiſenbahnſchienen, T Träger r RE TnT W 
e Gröhtes Lage Billigſte Preiſe (2573 [Hapital m GH —.— 5 obe ; ie 
iüdiſchen Feiertagen A f allergrökte Auawa a 8. D Hoch, Zug i Johann sgaſe 2 20. We Biete ronco H upt Bureau ki EE is 
empfiehlt D 1 üt dTM l, ` Ein fein möbl, Vorder immer 
altar-Kerzen Mo ell- pue — DÉI Arbeiter iu verm Dfeiteritabt 24 IL 


Eine hochherrſchaftliche 
Wohnung, 


gung. 316. Zimmer nebft Burſchen. und 
Mad e elaß, Bartenantheil und 

Zuckerfabrik Mewe auf Wun Bierbeitll, „it „in 
einem Haufe, & adtgebie ei 

um 1. Oktober ac, fortis balbs 
bills zu vermiethen. (8447 
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die Geifenhandlung = ~- — — 


100 Tanggarten 100. * es 


"e e. fol A i D E des 
26 2 - 3 8 Ee 


für feine 


Del- u. Agugtel⸗ Malerei, 


2 | Lan asse 38 DANZIG. a ee 
Die Biauolorte- Fabrik E SE Ten eben, Paketen: Rudel, Dinglinger. 
3 SE Kleider äntelett. I au beziehen durch die erer fofork fühen wir für unfer Zimny, 


5 de SG, 97 DEEN Zune, Dienufehtur- und 
Hu 0 Sie el in Danzi 1 % Ze SES CH Mobewaaren-Geſchäf SE ſmqdteebiet Nr. 2. 
S Heilige 1 Nr. 118, g, E Bernhard Braune. einen jungen Mann. Berlaufen 


m. 5 K 


= 5 terrier 
a. Went, Bertin W. empfiehlt ihre in jeder Beichung anerkannten und bewährten Geld Side öhe, f, Jeder Lie Gutsverwaltung in Brück Meldungen mit Gehaltsan „ Ar 5 — 


Mauerſtr. 11. 


; / 6.5 v Zinſen Di ſprüchen und Abſchriſt der Ze 
eogunbung — Theiizaglung. ” bei Kof tahen, Kreis Butig, a 8390 


Bee Ee A alie detin e 


Flügel und Pianinos 


abzugeb. Hundegaſſe 98, Gaul E 
e dae, 


J. Gelbfäranh, Teusrficher, m. zu ſehr ſoliden Preiſen und coulanten Bedingungen. , nen juverläffigen hr. Zheng ` Der 
t RNichertſtraße 2, part, find 2 D Druck un 
EEE 10. : i d R möbl, mer San ethen, Inſpector. Mohrungen Oſtpr. von A. W. Kafemann m Danzig 


2. Beilage zu Nr. 19128 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 27. September 1891. 


Internationale Nervoſität. 


Große Aufregung über den angeblich in Erfurt 
gefallenen Ausdruck „Parvenu“; — Behandlung 
der Pariſer Lohengrin-Skandale als ein politiſches 
Ereigniß; — allgemeine Gerührtheit ob der end- 
lichen Aufhebung des paßzwanges in Elſaß⸗ 
Lothringen: man könnte faſt von einer Trilogie 
der internationalen Nervoſität reden, die ſich in 
kurzen acht Tagen auf der europäiſchen Bühne 
abgeſpielt hat. 

Am bemerkenswertheſten war wohl die Wahr- 
nehmung, daß ſchon der Ausdruck „Parvenu“ 
den europäiſchen Frieden gefährden kann. Aller- 
dings foll der Ausdruck in einem Kaiſertoaſt ge- 
fallen und gegen den Kaiſer eines Nachbarlandes 
gebraucht ſein. Aber der Kaiſer Napoleon, von 
dem in Erfurt die Rede war, befindet fih be- 
kanntermaßen feit langer Zeit ſchon in Frank- 
reich ſelbſt nicht mehr auf der Liſte der officiell 
zu verehrenden Perſönlichkeiten. Seine Dynaſtie 
ijt abgeſetzt und der letzte Reit feiner Familie 
lebt im Auslande. Die franzsſiſche Geſchichts⸗ 
forſchung hat dem Kaifer Napoleon das Epitheton 
„Parvenu“ ſelbſt unzählige Male beigelegt und 
Madame de Némuſat hat in ihren intereſſanten 
Memoiren die Berechtigung dieſer Bezeichnung ſo 
ausgiebig begründet, daß die Welt über dieſen 
Punkt ſo ziemlich einig iſt. 

Es iſt deshalb nicht recht zu verſtehen, weshalb 
man ſich in Frankreich gerade an dieſen Ausdruck 
ſo ſehr geſtoßen hat; und zwar nicht bloß die 
Bonapartiſten, ſondern — und darin liegt wirklich 
Humor — fogar der „Intranſigeant“ des Herrn 
Rochefort. = 

Mir ſcheint, wenn fih jemand durch den Hin- 
weis auf das Benehmen des „corſiſchen Parvenus“ 
gedemüthigt fühlen könnte, fo wären die Enhel 
jener deutſchen Fürſten „die Nächſten dazu“, deren 
Ahnen in Erfurt eine jo entwürdigende Rolle ge- 
ſpielt haben. Talleyrand in feinen Memoiren 
drückt das allgemeine Urtheil über jene Vorgänge 
mit den Worten aus: „Ich habe in Erfurt keine 
einzige Kand die Mähne des Löwen mit Anſtand 
ſtreicheln ſehen.“ der „Löwe“ in Talleyrands 
Memoiren und der „corſiſche Parvenu“ ſind ein 
und dieſelbe gewaltige Perſönlichkeit, die das 
Leben von Millionen Menſchen auf dem Gewiſſen 
hat. Bei derartigen hiſtoriſchen Größenverhält- 
niſſen können die mehr oder weniger guten 
Manieren in der That nicht in die Wagſchale 
fallen. Für einen neugeadelten Commerzienrath 
mag es hart ſein, wenn man ihn einen Parvenu 
nennt und ihn damit vielleicht um das Wohl- 
wollen einiger Gardelieutenants bringt, aber für 
jemanden, der in zehn Jahren vom Artillerie- 
hauptmann zum Kaiſer der Franzoſen und mäd- 
tigſten Herrſcher der Welt avancirt iſt, verſchlägt 


es nichts, ob er feinen Fuß mit etwas mehr oder 
etwas weniger Grazie auf den Nacken der Be- 
ſiegten ſetzt. Das Wort „Parvenu“ mag deshalb 
in dem Erfurter Kaiſertoaſt gebraucht ſein oder 
nicht, wozu der Lärm? 

Wir ſind übrigens keineswegs die Einzigen, die 
diefe Frage aufwerfen. Auch in Frankreich ift die 
Beſonnenheit nicht fo felten, wie unſere nationalen 
Phariſäer es glauben machen möchten. Die ernſte 
Preſſe in Frankreich hat ſich auch bei dieſem 
Anlaß — wie bei dem Lohengrin-Spectakel — 
durchaus verſtändig betragen. Aber man horcht 
ja bei uns mit ganz beſonderer Andacht gerade 
auf die Pariſer Stimmen der Unvernunft. Die 
ganze Nacht muß der Telegraph ſpielen, um nur 
ja brühwarm am anderen Morgen dem deutſchen 
Leſer zum Kaffee berichten zu können, was für 
Heldenihaten die dummen Jungen in Paris vor 
der großen Oper verrichtet haben, während 
drinnen der Lohengrin aufgeführt wird. Und 
wenn ein Einfaltspinſel bei der dritten Auf- 
führung des Lohengrin ſich im Parterre erhebt, 
die Marſeillaiſe verlangt und hinausgeworfen 
wird, ſo kann er mit ziemlicher Sicherheit darauf 
rechnen, durch die deutſche Preſſe zur Unſterblich⸗ 
keit zu gelangen. dieſe Spannung zeugt von 
derſelben krankhaften Nervoſität, wie der 
Lohengrin-Skandal in Paris ſelbſt. 

Bei der Preſſe iſt es allerdings nicht bloß 
Nervoſität. In allen Ländern hat die Preſſe 
eine große Furcht davor, langweilig zu werden. 
Durch Kenniniſſe und geiſtvolle Behandlung der 
Dinge diefe Klippe der Langweiligkeit zu um- 
ſchiffen, iſt nicht jedermanns Sache; und da greift 
man denn nur gar zu gern zur Senſation. Und 
was gäbe es ſenſationelleres, als die Möglichkeit 
eines europäiſchen Krieges. Das intereſſirt 
immer; mit dieſem Geſpenſt macht auch der arm- 
ſeligſte Journaliſt noch immer Eindruck. Man 
wird mir einwenden, daß gegen dieſe Krankheit 
kein Kraut gewachſen ſei, ſo lange es noch ſchlechte 
Journaliſten und ängſtliche Lejer gebe. Ich möchte 
dieſem Einwurf nur zum Theil Berechtigung zu- 
ſprechen. Die verſtändigen Leute ſind leider in 
allen Ländern nur zu ſehr geneigt, vor dem 
Unverſtand, als der höheren Schickſalsmacht, zu 
kapituliren. Es hilft ja doch nichts! So lautet 
der Seufzer der Wohilgeſinnten. und man 
kommt fich bei dieſer Reſignation noch obendrein 
ganz weltweiſe vor. Als ob unter der Kerrſchaft 
des Geſetzes von der Erhaltung der Energie 
irgend eine Kraftanſtrengung zu Gunſten einer 
vernünftigeren Geſtaltung der menſchlichen Ber- 
hältniſſe völlig nutzlos ſein könnte! Man darf 
nur nicht von heute zu morgen Zrüchte ernten 
wollen. 

Gerade mit Rückſicht auf diefe Paffivität kann 
man den Deutjchen mit Recht Vorwürfe machen. 


Gewiß will bei uns alle Welt den Frieden, aber 
man ſieht — theilweiſe ſogar mit einem ganz 
einfältigen Hochmuth — auf jene Beſtrebungen 
herab, die aus der Initiative der Völker heraus 
eine Beſſerung der internationalen Beziehungen 
herbeizuführen trachten. 

Etwas wirkt dabei ja allerdings auch die in 
der Bismarck'ſchen Aera großgezogene Unſelbſt⸗ 
ſtändigkeit der nationalen Geſinnung noch mit, 
die ihr Stichwort immer erft von oben be- 
kommen mußte, um ſich zu begeiſtern oder zu 
entrüſten, und die deshalb vielfach noch nach den 
früheren Notenblättern ihr Stücklein ſpielt. Das 
„Frankfurter Journal“ hat kürzlich etwas der- 
artiges aufgeführt, indem es — in heftiger 
Polemik gegen die eigenen nationalliberalen 
Parteifreunde — den Beſuch der internationalen 
parlamentariſchen Conferenz in Rom durch Mit- 
glieder des deutſchen Reichstages als ein Ber- 
brechen gegen den heiligen Geiſt der Nationalität 
gebrandmarkt hat. Aber derartige Geſchmack⸗- 
lofigkeiten werden doch mit jedem Tage objoleter. 
Sie finden in der öffentlichen Meinung kein 
rechtes Echo mehr, ſo daß die Specialiſten auf 
dieſem Gebiete gut thun werden, ſich bald nach 
einer neuen Melodie umzuthun. 

Anders iſt es mit der herrſchenden Paſſivität. 
Daß die Aufrechterhaltung des Friedens nicht 
bloß eine Aufgabe der Regierungen, ſondern auch 
der Regierten iſt, — dieſe Ueberzeugung ſcheint 
in Deutſchlnd noch nicht allgemein verbreitet zu 
ſein; — und jedenfans wird ſie nicht ausreichend 
bethätigt. Th. Barth (in der „Nation“.) 


Danzig, 27. September. 

2 ne von Builtungskarten.] Da es 
mehrfach vorgekommen ift, daß bei Dienfiftreitigkeiten 
die Arbeitgeber den Arbeitnehmern die Aushändigung 
der Quittungskarten vorenthalten, machen wir darauf 
aufmerkſam, daß nach § 108 Abſatz 2 und 3 des Geſetzes 
über die Invaliditäts- und Altersverſicherung es dem 
Arbeitgeber ſowie Dritten unterſagt ift, die Quittungs- 
karten nach Einklebung der Marken wider den Willen 
des Inhabers zurückzubehalten. Quittungskarten, 
welche im Widerſpruch mit dieſer Vorſchrift zurück ⸗ 
behalten werden, ſind durch die Ortspolizeibehörde 
dem Zuwiderhandelnden abzunehmen und dem Be- 
rechtigten auszuhändigen. 

* [Beförderung von Jagdhunden.] Während der 
Jagdzeit und insbeſondere bei Beginn derſelben haben 
ſich auf einzelnen Bahnſtrecken häufig die in den Zügen 
vorhandenen Yundecoupees für die gleichzeitige Beför⸗ 
derung einer größeren Anzahl von Jagdhunden als 
unzureichend erwieſen. Namentlich ift darüber geklagt 
worden, daß dieſe Coupees wiederholt in einer nicht 
ohne Bu: Schädigung der vielfach ſehr merth- 
vollen Jagdhunde durchzuführenden Weiſe überfüllt 


worden ſind. Auf den Staatsbahnen iſt, um dieſem 


Uebelſtande thunlichſt abzuhelfen, die Einrichtung ge- 
troffen worden, daß auf denjenigen Bahnſtrecken, die 
von dem der Jagd obliegenden Publikum in größerem 


Umfange benutzt werden, beziehungsweiſe für den Fall 
der Fahrt größerer Jagdgeſellſchaften bei i E 
keit der im Zuge befindlichen Kundecoupees die Mit- 
nahme von Jagdhunden in den ausſchließlich mit den 
Beſitzern dieſer Kunde beziehungsweiſe mit den in Ge⸗ 
ſellſchaft der erſteren ſonſt noch etwa reiſenden Jägern 
beſetzten Coupees dritter Wagenklaſſe ausnahms- 
weiſe geſtattet wird. 

* [Schwurgericht.] In der geſtern Nachmittag zu 
Ende geführten Verhandlung wegen Gtrafenraubes 
erkannten die Geſchworenen nur die Angeklagten 
Bartſch und Lange für ſchuldig, einen gemeinſamen 
Straßenraub begangen zu haben, bewilligten ihnen 
jedoch mildernde Umſtände, worauf jeder der Ange- 
klagten zu 1½ Jahren Gefängniß verurtheilt wurde. 
Der Angeklagte Krauſe wurde nur des Diebftahls und 
Kallmann der Körperverlehung für ſchuldig erklärt 
und erſterer zu 2, letzterer zu 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Ferner wurde unter Ausſchluß der Deffent- 
lichkeit der Arbeiter Karl Herholz aus Ohra, welcher 
wegen Verbrechees gegen die Sittlichkeit und Dieb- 
ſtahls angeklagt war, freigeſprochen. 

ph. Dirſchau. 26. Sept. Der Landtagsabgeordnete 
für den Wahlkreis Dirſchau- Pr. Stargard - Berent, 


Staatsminiſter a. D. Hobrecht war geſtern mehrere 


tunden hier anweſend und verſprach u. a. die Münſche 
der Stadt betreffend das Meberführungsprojeet nach 
Kräften zu unterſtützen. — Der Vaterländiſche Frauen- 
Verein wird am 6. Dezember einen Bazar in ge- 
wohnter Weiſe veranſtalten. 

r. Marienburg, 26. September. Geſtern fand unter 
dem Vorſitz des Kerrn Schulrath Dr. Rohrer dle 
Abiturientenpräfung an der hieſigen Landwirthſchafts⸗ 
ihule ſtatt. Es erlangten das Zeugniß der Reife die 
Primaner Arnold, Behrend, Borkowski, Büttner, 
Fritze, Heinrich, Hering, Hoppenrath, Klinge, Kramer, 
Kuhlmeier, Kuhn, Kuhnke, Märcker, Schaue u 
Schneider. — Die hieſige freiwillige Feuerwehr begeht 
am 4. Oktober ihr 6. Stiftungsfeſt, welches mit einer 
Hauptübung und techniſchen Vorträgen verbunden fein 
wird. Bei dem regen Intereſſe, welches die Pe- 
ſtrebungen der Wehr auch in weiteren Kreiſen hervor- 
rufen, iſt ein reger Beſuch der Veranſtaltungen zu er- 
warten; u. a. wird in einem inſtructiven Vortrage die 
Prüfung einer neuen Spritze erläutert werden. d 

Königsberg, 26. Septbr. Der durch feine gemein- 
nützige Wirkſamkeit an der Spitze des Armen - Unter- 
ſtützungs-Vereins, Thierſchutz-Bereins u. . w. weit über 
Königsberg hinaus bekannt gewordene Polizeirath Ia- 
gielski ift geſtern Abend, 62 Jahre alt, am Kerz- 
ſchlage plötzlich geſtorben. 

O Hendekrug, 25. Septbr. Der Landwirthidafts- 
miniſter v. Heyden traf heute auf feiner Reife durch 
die Provinz gegen 2 Uhr Nachmittags von Inſterburg. 
auf unferem Bahnhofe ein. In Folge Aenderung der 
Reifedispofitionen fiel die Vorſtellung von Beamtem 
und Vertretern des Kreiſes, welche nach den urſprüng⸗ 
lichen Beſtimmungen auf dem Bahnhofe ſtattfinden 
ſollte, aus. Auf zwei bereit gehaltenen Fuhrwerken 
wurde nach der Ankunft unverzüglich die Fahrt nach 
der hieſigen Torfſtreufabrik unternommen. Die Ein- 
richtungen und Erzeugniſſe der Fabrikanlage wurden 
eingehend in Augenſchein genommen. Eine Aus 7 — 
SH dem Augſtumaller Moor, welche urſprünglich im 
Reiſeprogramm lag, mußte aufgegeben werden, weil 
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